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Handwerksmeisters
Don Dr. zur. W . Brandts , Berlln.

Dev 1. April 1901 war der Tag , an weichem die
Vorschriften des Handwerkergesetzes vorn 26 . Juli 1897
über die Befugnitz zur Anleitung von Lehrlingen in
Kraft getreten find . Am 1. Oktober d. Js . wird endlich
auch der 8 138 des Gesetzes, welcher von dem Meister-
titel handelt , in Kraft treten und damit ist dann das
ganze Gesetz in Geltung . In diesern 8 133 heißt es:
Den Meistertitel in Verbindung rnit der Bezeichnung
eines Handwerks dürfen nur HanÄverker führen , wenn
sie in ihrem Gewerbe die Befugnitz zur An¬
leitung von Lehrlingen  erworben und die
Meisterprüfung  bestanden haben . Zu letzterer
sind sie in der Regel nur zuzulassen , wenn sie mindestens
drei Jahre als Gehülfe in ihrenr Gewerbe thätig gewesen
find. Die Abnahme der Prüfung erfolgt durch Prüfungs-
Kommissionen , welche aus einem Vorsitzenden und vier
Beisitzern bestehen."

Die erste Voraussetzung , um sich Meister zu nennen,
sst also die Befugniß zur Anleitung von Lehrlingen.
Gewerbetreibende , welche am 1. April 1901 Lehrlinge
hielten , sind berechtigt , dieselben auszulehren . Ferner
sind Meister und Gesellen , ja selbst Lehrlinge , welche am
1 . April d. Js . bereits 17 Jahre alt waren , für das
ganze Leben berechtigt , Lehrlinge anzuleiten , wenn sie
nur selber eine zweijährige Lehrzeit Mrückgelogt haben.
Me untere Verwaltungsbehörde , also in der Regel die
Gemeindebehörde , ist befugtz noch weiter zu gehen , näm¬
lich wenn besondere Gründe vorliegen , Personen , ob¬
wohl sie nicht zwei Jahre gelernt haben , die Befugnitz zur
Anleitung von Lchrlingen zu verleihen . Ganz allgenrein
kann die Regierung für einzelne Gewerbe oder für
Zweige eures Gewerbes dies bestimmen.

Die jetzigen  selbständigen Handwerker können also
«ach wie vor Lehrlinge annchmen , auch wenn sie selbst
die Gesellenprüfung nicht bestanden haben . Me Zurück-
legimg einer zweijährigen Lehrzeit oder die fünfjährige
Ausübung des Handwerks gilt als genügender Nachveis
der Befähigung zur Anleitung von lchrlingen.

Nm sich Meister zu nennen , mutz man auch die
Meisterprüfung  bestanden haben . Jedoch die¬
jenigen Personen , welche am 1. Oktober d. Js . bereits
persönlich ein Handwerk , wenn auch erst fest Kurzem,
selbständig cmsüben , bleiben berechtigt , den Meistertitel
zu führen , wenn sie die Befugniß zur Anleitung von
Lehrlingen besitzen. Dazu gehört nach Obigem nicht viel.
In den nächsten Jahrzehnten wird also die Bezeichnung
als Meister noch keine Garantie dafiir bieten , daß der
Betreffende auch die Meisterprüfung gemacht hat . Mese
Gewähr wird man erst nach 20 bis 30 Jahren haben.

Die Handwerkskammern sind jetzt damft beschäftigt,
die Prüfungsordnungen  für di« Meister-
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Künstliche Seide.
Es giebt viele Personen , die da meinen , es sei durch¬

aus nicht ein Vorthet ! zu nennen , daß es den Chemikern
gelungen ist, alle mögliche Produkte , die sonst die Natur
pns geliefert , durch künstlich hergestellte zu ersetzen. Ge-
vitz seien die meisten derselben billig und daher der
-roßen Menge zugänglich , aber ob, soweit es sich um
Nahrungsmittel handelt , der Genuß ein empfehlens-
verther sei, das lvird von gar Manchen angezweifelt.
doch sind es ja gar zahlreiche andere Mnge , die nicht zum
Verzehren bestimmt , in deren Anfertigung der Mensch
setzt mit der Natur rivalisirt und selbst der eingefleischteste
Nörgler wird nicht behaupten können , es sei bedauerlich,
daß man nun im Stande ist, diese auf künstlichem Wege
zu produziren . Mutz es nicht z. B . als etwas Außer-
ordentliches bezeichnet >verden . datz einem ingeniösen Kopf
die Idee entsprang , durch Maschinen und Menschenhände
die Thätigkeit des Seidenwurmes ersetzen zu lassen und
die glänzenden feinen Fäden , die dieser uns liefert , aus
künstliche Weise zu gewinnen?

Der Gedanke , daß man dieses th«n könnte , ist
nehreren , Personen ziemlich zugleich gekommen . Was
st Seide ? so fragten diese sich. Seide ist Cellulose , die
»on dem Seidenwurm , dem arbeitsamen Bewohner des
Maulbeerbaumes , in seinem Innern in einer ganz be-
stimmten Weise behandelt wird . Wie geht diese Raupe
por? Sie verzehrt die Blätter des Baumes , scheidet das
Mattgrün , das Wasser , den Kohlenstoff , die chemischen
stolze aus, , fügt eine stickstoffhaltige Masse der Verbleiben-

Prüfungen aufzustellen . Meselbe wird nicht einheitlich
für das ganze Reich und kann naturgemäß auch nicht für
die einzelnen Handwerke gleich sein. Das Gesetz schreibt
nur vor : „Die Prüfung hat den Nachweis der Be-
fähigung zur selbständigen Ausführung und Kosten¬
berechnung der gewöhnlichen Arbeiten des Gewerbes , so¬
wie der zu dem selbständigen Betriebe desselben sonst
nothwendigen Kenntnisse, insbesondere auch der Buch-
und Rechnungsführung zu erbringen ." Die ganze übrige
Einrichtung der Prüfung wird den Handwerkskammern
überlassen . Um denselben ihre Aufgabe zu erleichtern,
hat der preußische Minister für Handel und Gewerbe
einen Entwurf versandt , worin er vorschlägt , die Prüfung
in eine praktische und theoretische zu theilen . Die prak¬
tische ist die Anfertigung des Meisterstücks oder für die-
jenigen Gewerbe , wo ein solches nicht angängig ist, eine
Arbeitsprobe . Das Meisterstück bestimmt die Prüfungs¬
kommission. Den Charakter der theoretischen Prüfung
ergießt die obige Mittheilung des Gesetzestextes . Der
Entwurf verlangt auch Kenntniß der gesetzlichen Vor¬
schriften, betreffend das Gewerbewesen . Den Hand¬
werkskammern überlassen ist es , festzusetzen, welche
Prüfungsgebühr jeder Prüfling zu zahlen hat , auch,
welche Tagegelder den Mitgliedern der Prüfungs-
kommisfion zu gewähren sind.

Der Zweck der Wiedereinführung des Meistertitels
ist, dem gelernten Handwerker einen Schutz gegen die
Pfuscher zu gewähren . Der Meistertitel wird seinem
Träger in vielen Fällen ein höheres Ansehen verleihen
und manchen Kunden zuführen , aber auf die Dauer aus¬
schlaggebend Weißen naturgemäß nur die Leistungen.
Die Zukunft wird lehren , ob das Gesetz zur Zurück-
drängung der Pfuscher und zur Hebung des ehrsamen
Handwerkerstandes beiträgt.

Deutsches Deich
* LktSläudische Offiziere in der deutschen Armee.

Von den türkischen Offizieren,  welche in der Armee
dienen, sind fünf Oberleutnants vom 1. Oktober ab auf sechs
Monate zum Generalstabe einer Division kommandrrt, sie sollen
daran anschließend zum Großen Generalstab kommen, zwei
türkische Oberleutnants sind zur Miliiärturnanstalt komman-
dtrt ; drei haben den Lehrkursus Lei der Feldartillerieschießschule
durchzumachen, einer wird an dem Lehrkursus der vereinigten
Artillerie- und Ingenieurschule Theil nehmen. In der Armee
giebt es nur eine Stimme des Lobes  über die Haltung und
den Lerneifer der türkischen Offiziere. — Sechs rumänische
Staatsangehörige  sind als Fahnenjunker in der Armee
angcstellt, und zwar vier bei Linien-Jnfanterie -Regimentern,
einer bei den 10. Dragonern und einer bei dem 10. Feldartillerie-
Regiment. Vier rumänische Offizier« sind aus der Armee aus¬
geschieden.

* Die Lage der Flaschenmacher ist nach dem verun¬
glückten Ausstand geradezu trostlos geworden; seit dem 14. Sep¬
tember ist kein Pfennig Unterstützung mehr gezahlt worden. Die
socialdemokratischen Blätter sagen in einem Aufruf , das Elend
und die ganze Lage der Ausständischen sei geradezu unbeschreib¬
lich. Der Verband könne an Hülfe nicht denken, da die Kassen
leer seien. Erst in etwa acht Tagen bekommen die Flaschen¬

den Cellulose hinzu und spinnt dann einen feinen Faden,
der zuerst gallertartig , an der Luft erhärtet und die Seide
ergiebt . So spielt also der Seidenwurm , der Bombyx , die
PhysiologischeRolleeiner kleinenRöhre , in welcher chemische
Reaktionen sich vollziehen. Ersetzen wir also erst im Labo¬
ratorium , dann in der Fabrik den Seideuwurm durch eine
wirkliche Röhre , thun wir salpetersaure Cellulose , d. h.
Schießbaumwolle hinein und versuchen wir künstliche
Seide zu machen.

Mehreren war , wie gesagt, diese Idee gekommen , der
sie zuerst in größerem Umfange zur Ausführung brachte,
wor indetz ein Franzose , Graf Chardonned , und natürlich
gelang es ihm nicht ohne sehr große Mühe . Me Tuben,
welche zur Anwendung kommen, um die Seidenraupe zu
ersetzen, sind kleine, genau kalibrirte Glasröhren . Vier¬
zehn feine Fasern bilden den zum Spinnen bestimmten
Faden . Eine bedeutende Schwierigkeit , mit welcher man
zu kämpfen hatte , war die große Feuergefährlichkeit des
Rohmaterials : derselben wird dadurch entgegen gearbeitet,
daß die Ventilation der Werkstätten eine ausgezeichnete
ist und die Luft in einem feuchten Zustande erhalten wird.
Ehe die Schießbaumwolle in die Röhre kommt , ist ihr die
Brennbarkeit durch Trocknen und durch das Entfernen
aller Säure größtentheils genommen.

Gelangt der Faden aus den Spindeln , die je 100
Röhren enthalten , so wird er in Strähne gelegt und
einem neuen Trockenprozeß unterworfen , wodurch das
verbleibende Wasser und der Spiritus ausscheiden , dann
folgt eine abermalige Behandlung , um , wenn noch irgend
welche Säure verblieben sein könnte , diese zu entfernen
und die Seide so lvenig entzündlich zu machen , als es die
natürliche ist. Es geschieht dies durch Anwendung eines
alkalischm Schwefel , welcher der künstlichen Seide eine

wacher wenige Geldmittel in die Hände, da die Glasöfen beim
Anfeucrn der größten Vorsicht bedürfen und der vollständig«
Betrieb erst am 10. Oktober etwa wieder ausgenommenwerden
kann. Angesichts dieses Elends war es ganz gewissenlos, dsr
Leuten vorzureden, daß ungeheure Gelder in wenigen Tagen,
flüssig wären und von England Hunderttausende kommen,
würden. Eine ganze Gewerkschaft ist auf viele
Jahre hindurch dem Elend preisgeaeben.  Die
meisten Möbel sind verkauft, Schulden sind gemacht worden, die
Wohnungen mußten geräumt werden, und Hunderte von
Flaschenmachcrnhaben überhaupt keine Aussicht, noch in diesem
Jahre Arbeit zu erhalten. In Gerresheim werden 100 Flaschen»
macher nicht wieder eingestellt, in Nienburg warten noch 200 auf
Einstellung. Dieser furchtbare Ausgang des nunmehr in aller
Form beendigten Ausstandes wird hoffentlich eine Lehre fit«
immer sein.

* Rundschau im Reiche . Der „Nat.-Ztg." zufolge wird
der Sächsische Landtag  zum 12. November einberufen.
— Das sächsische Kultusministerium hat die Entscheidung ge-,
troffen , daß es als oberste Schulaufsichtsbehörde die !Ser<
srcherung der Lehrer gegen Haftpflicht  nirA
übernehmen könne und daß es diesen überlassen bleiben müsse^
sich selbst zu schützen. Der Vorstand des Sächsischen Lehrer-
Vereins hat daher beschlossen, eine Hastpflichtschutzkass« einzut
richten, und der Seminarlehrertag hat einen Ausschuß zur ein- ,
gehenden Prüsnmg der Angelegenheit gewählt.

— . ■ 'i .

InsiMtd.
* Marke « . Die Staatseinnahmen, M sich rn den letzten

Jahren befriedigend entwickelten, weisen auch im laufende^
Rechnungsjahr ein günstiges Resultat auf ; sie übersteigen bereits
im ersten Quartal desselben um Millionen die gleiche Zeit
vom Vorjahre.

* Großbritannien , Eine Statistik des HandelsamreZ
für das Vereinigte Königreich von Großbritannien stellt fest,,
daß der B i e r ko n s u m des Landes pro Kopf der Bevölkerung
jährlich 31% Gallonen betrage. Dieser Berechnung nach würde
der Durchschnitistrinler das Jahr über etwas mehr als fein
doppeltes Körpergewicht in Spirituosen verkonsunnren. Rechnet
man aber hiervon die große Menge der Teetotalers und Kind«
ab, sowie derjenigen Personen, die wegen Krankheit, Mittev
losigkeit oder aus anderer Ursache kein Bier trinken, so ist es
nicht zu tief gegriffen, wenn man den Verbrauch des Durch-
schnittstriniers aus 47 Gallonen schätzt. Die Eingangs erwähnt«
Ziffer nimmt sich recht bescheiden aus neben 47 Gallonen pra
Kopf in Belgien und 64 in Bayern, während der Deutsche «u
Durchschnitt — der Reichsstatistik zufolge— nur 27,5 und b«<
Franzose nur 25,4 Gallonen Bier pro Kopf der Bevölkerung
konsumirt.

*  Serbien . Nach dem Ergebniß der letzten Volks-
z ä h l u n g vom 31. Dezember 1900 hat das Königreich
Serbien  eine Gesammtbevölkerung  von 2,493,770
Köpfen gegen 2,312,484 im Jahre 1896 und 2,161,961 im
Jahre 1890. Die Bevölkerung des Königreichs hat demnach im
Lause der letzten fünf Jahre um 181,286 Personen zngenomrnen,
durchschnittlich also im Jahre um 1,57 v. H. Belgrad zählt
69,097 Einwohner. Die Bevölkerung der serbischen Hauptstadt
hat sich seit 1895 um 9982 Köpfe vermehrt, das heißt mit einem
durchschnittlichen Jahreszuwachs von 3,38 v. H. Schließlich sei
noch die für europäische Länder bemerlenswerthe Thatsache her-
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schöne gelbe Farbe gleich der der natürlichen verleiht
Ein Bleichen mitChlorkalk läßt diese verschwinden und die
nunmehr weiße Seide wird zum Färber geschickt. Sie
nimmt alle Anilinfarben ausgezeichnet an und es werden
aus der künstlichen Seide die leuchtendsten Gewebe her¬
gestellt , die besonders in Mittel - und Süd -Afrika großen
Anklang finden.

Es ist selbstverständlich, daß die Fabrikation künst¬
licher Seide sich nicht auf Frankreich beschränkt. In
Deutschland , in der Schweiz, in England sind ebenfalls
Fabriken dafür entstanden , und zwar ist das Verfahren
fast überall ein anderes , da, wie bereits oben erwähnt,
verschiedene Personen ganz unabhängig von einander
auf den Gedanken gekommen sind, den Seidenwnrm durch
ein künstliches Verfahren zu ersetzen.

Ihn ganz zu verdrängen , dahin ist man aber nicht ge¬
langt und es erscheint auch durchaus zweifelhaft , ob man
je dazu kommen lvird . Möglich wäre es ja , daß durch fort¬
gesetzte Verbesserung der Fabrikalionsmethoden man
schließlich das künstliche Produkt so billig zu erzielen weiß,
daß es für das natürliche ein bedrohlicher Konkurrent
wird und man ihm den Vorzug giebt, selbst wenn es
mancherlei Eigenschaften , des letzteren vermissen ließe -.
Vorläufig sind dazu aber absolut keine Aussichten vor¬
handen , wenn es auch betreffs der künstlichen Seide nicht
so geht , wie betreffs der künstlichen Rubinen z. B ., deren
Herstellung so außerordentlich theuer ist, daß man auf die¬
selbe verzichten muß . Die Seidenraupe wird also fort-
fahren , uns unfreiwillig ihre Dienste zu leisten, aber
daneben die Produktion künstlicher Seide an Ausdehnung
und Vollkommenheit gewinnen und so das glänzende
schöne Material einer immer größepW..Menge zugänglich
werden.

-



Teile 2 . N. Okrover L8« I Wlesoavener Tagvratt ( Mtorgeu -Ausgave ) . vertag : « anggane » 7. 4 » . Jahrgang . Nro, « i

irgehoben , daß von der 2,493,770 Personen zählenden Ge-
mrmtbevölkerung Serbiens 1,282,626 männlichen und nur
211,145 weiblichen Geschlechts waren . In der Stadt Belgrad
ihlte man erheblich mehr Männer als Weiber , nämlich 39,689
m den erfteren und 29,438 von den letzterem

Der Freiheitskrieg der Krrrerr.
London , 7. Oktober . Laut einer Meldung der „Daily

Mail " schweben Unterhandlungen , wonach die portugie¬
sische Provinz Lourenco Marques dem Zoll¬
verein der britischen Koloniecn Südasrikas
beitreten soll. Das Kriegsamt  ordnete an , daß bis
i«im 30. Oktober neun große Transporte mit Ver¬
kartungen  nach Südafrika abgehen. 200 Buren unter
kheron plünderten Heidelberg in der südlichen Kapkolonie.
jM . N . N .) s„Daily Mail " ist eines der unzuverlässigsten
»rglischen Blätter . D . R .s

Mus Stadt mth  Land.
Wiesbaden,  9 . Oktober.

o . Eisenbahn -Personalien . An Auszeichnungen wurden
verliehen : dem Lademeister Thomas  zu Rüdesheim das
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens , dem Weichensteller
K a r b a ch zu Kestert , ■sowie den Bahnwärtern B a u S zu
Braubach und Jung  zu St . Goarshausen das Allgemeine
Ehrenzeichen. — Versetzt wurden : Eisenbahn -Sekretär Nagel
oon hier nach Mainz , die Betriebs -Sekretäre K u cha r s k i und
S cha m u t h e von Frankfurt a . M . nach Wiesbaden , die
Stations -Assistenten E r n st von Geisenheim nach Biebrich-
Mosbach , K l i n g l e r von Camp nach Geisenheim , Born-
h ü t t e r von Montabaur nach Steinau , Güter -Expedient
Schmidt  von Diez nach Oberlahnstcin und Güter -Expedient
S e st f t von Oberlahnstein nach Diez . Packmeister Ehr.
Müller  zu Limburg wurde zum Zugführer ernannt und
Stations -Assistent S chä p l e r in Kastel pensivnirt.

— Königliche Schauspiele . Am Donnerstag , den 10.
Oktober , kommen im Königlichen Theater zwei Opern-
Novitätcn  zur Erstaufführung : „Die Beichte", Opern-
Mhsterie von Ferd . Hummel , Dichtung von Axel Delmar,
musikalische Leitung : Herr König !. Musikdirektor Professor
Mannstaedt . Alsdann Georg Bizets romantische Oper
„Djamileh ", Text von Louis Gallet , deutsch von Ludwig Hart-
mann , musikalische Leitung : Herr König !. Kapellmeister Josef
Schlar . Die Hauptrollen find in der ersten Oper mit Fräulein
Robinson , sowie den Herren Kammersänger Kalisch und
Kammersänger Müller , in der letzteren mit Fräulein Brodmcmn,
sowie den Herren Klarmüllcr und Henke besetzt. Die Dekoration
und kostümliche Einrichtung haben die Herren König !. Ober-
Inspektoren Schick und Raupp besorgt , und die Regie ist in den
Händen des Herrn Dornewaß.

— Kirchliche Volkskonzcrte . Man schreibt uns:
Trotz der Ungunst des Wetters war auch das Konzert am letzten
Mittwoch wieder sehr gut besucht. In dem Programm waren
besonders stark Bach 'sche Kompositionen vertreten und außer¬
dem hörten wir von Frau Maria Auer,  Konzertsängerin von
hier , geistliche Volkslieder von Hiller und Faißt , welche sie mit
feinem mufilslischen Vcrstandniß sang , und zum Schluß den
Nachtgxsang von Chwatal , von welch letzterem di« Schluß¬
strophe „Nacht, o Nacht , send uns Gottes Frieden zu" mit dem
darauf folgenden kleinen Orgelnachspiel von tief ergreifender
Wirkung war . In dem heutigen Konzerte werden wir die Freude
haben , Herrn Konzertsänger Habich  von hier , der schon in
einem früheren Kirchenkonzerte sang , wieder zu begegnen. Der¬
selbe wird die Komposition „Ruth " von Hilldach, sowie auf viel¬
fach geäußerten Wunsch das von ihm bei seinem ersten Auf-
sieten in den Kirchenkonzerten mit Empfindung gesungene Lied
»Es ist bestimmt in Gottes Rath " von Mendelssohn nochmals
pu Gehör bringen . Außerdem wird derselbe als vorletzte Nummer
des Programms das Dankgebet aus den altniederländischen
Volksliedern : „Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten"
singen, eine Komposition , die in ihrer erhabenen Einfachheit von
zoher dramatischer Wirkung ist. Aller Wahrscheinlichkeit nach
steht den Konzcrtbesuchern ein hoher Genuß bevor und der Be¬
such des Konzertes ist sehr zu empfehlen . Der Eintritt zu diesen
Konzerten ist, wie bekannt , frei und dieselben finden jeden Mitt¬
woch Abend 6 Uhr in der Marltkirche statt.

— Amatcnr -Photographic . Mit einem sehr interessanten
Projektionsvortrag ist der hiesige junge „Verein der Wiesbadener
Amateur -Photographen " am vergangenen Samstag in der „Loge
Plato " in die Oeffentlichkeit getreten . Nach einem kurzen Ueber-
blick über Photographie , künstlerische Bestrebungen , Ziele und
Zwecke des Vereins führte der als Redner gewonnene Herr
Heinrich L c n s ch, früherer zweiter Vorsitzender des Düsseldorfer
Verbandes , die zahlreiche Zuhörerschaft nach Venedig , der
Lagunenstadt , aus der in einer prachtvollen Bilderserie alle
Sehenswürdigkeiten , Bauten , Straßen , Denkmäler rc. ec. vor
Augen geführt wurden . Mit Hülfe dieser zahlreichen , großen
und schön kolorirtew Bilder war es nicht schwer, sich im Geiste
mitten in dieses frische und frohe Treiben unter dem sonnigen
Himmel Italiens zu versetzen. Die gewandte und sichere Art
des Redners trug wesentlich dazu bei, daß der vollbesetzte Saal
seinen Ausführungen von Anfang bis Ende mit gespannter
Ar^ merksamkeit folgte . Lebhafter Dank und lauter Applaus
lohnte den Vortragenden für seine Mühewaltung . Der Verein
hat durch diese Vorführung sich den Dank seiner Mitglieder und
Gäste erworben und wir zweifeln nicht, daß derartige Vor¬
führungen ihm neue Mitglieder und neues Leben zuführen . —
Wie wir noch hörten , stellt der Verein am kommenden Vercins-
abeick, Freitag , den 11 . d. M ., im Vereinslokal „Tivoli " ,
Luisenstraße , eine große Bilder -Kollektion getönter Papiere aus,
zu der Amateure , Interessenten und Liebhaber eingeladen
wurden.

— Befahrung des Rheines . Heute Mittwoch findet
auf Veranlassung des Großherzoglichen Ministeriums der
Finanzen , Abtheilung für Bauwesen , eine Befahrung des
Rheines von Worms bis Bingen  unter Zuziehung
von Interessenten , darunter auch Vertreter der Handelskammern,
statt , um Gelegenheit zu geben, die im letzten Jahrzehnte ausge¬
führten Strom - und Hafenbauten kennen zu lernen und etwaige
in dieser Richtung vorhandene Wünsche zur Kenntniß der Be¬
hörden zu bringen . Abfahrt von Mainz 3 Uhr 18 Minuten
Nachmittags . Ankunft in Bingen 8 Uhr Nachmittags . Rück¬
reise mit der Eisenbahn.

o. Ein merkwürdiger Unfall ist einem schulpflichtigen,
in der Drudenstraße dahier wohnhaften Knaben am Sonntag
infolge des Sturmes in Mainz zugestoßen. Derselbe ging mit
aufgespanntem Regenschirm am Rheine entlang und wurde
dadurch , daß sich der Wind in dem Schirme fing , in den Fluß
geschleudert. Glücklicher Weise befanden sich Schiffer in der
Nähe , die den Verunglückten sofort auffischten und wieder
lebend an das Land brachten . ~ ^

Dsrems -Uachrichtenl
* Dir statutenmäßig vorgeschriebene Halbjahres -Haupt-

versammlung des „Kaufmännischen Vereins"  findet
am Mittwoch , den 9. d. M ., Abends 9 Uhr , im Vereinslokal
„Friedrichshof " statt . Wie aus der Tagesordnung ersichtlich,
soll in dieser Versammlung zunächst über die den Mitgliedern
im kommenden Winter zu bietenden Unterhaltungen , bestehend
aus etwa 6 Vorträgen theils fachwissenschaftlichen, theils
humoristischen Inhalts und 2 Veranstaltungen , bestehend aus
Abenduntcrhaltung mit Ball Anfang November und Masken¬
ball am Karnevals -Dienstag , sowie verschiedenen Familien-
abestden, berathen werden . Weiter wird der Kasstrer den Hcklb-
jahres -Kassenbericht erstatten , woran sich die Aufsichtsraths-
Ergänzungswahl schließt, die durch den Wegzug eines Mit¬
gliedes nothwendig geworden ist. Auch noch verschiedene sonstige
wichtige Vereinsangelegenheiten werden in dieser Versammlung
zur Berathung kommen, sodaß der Besuch derselben allen Mit¬
gliedern dringend anzuempfehlen ist.

x Sonnenberg , 6. Oktober . Unser jüngstes Vereinskind,
der „B L r g e r - V e r e i n" , hielt gestern Abend im „Saalbau
Köhler " eine außerordentliche Generalversammlung ab, zu der
auch Nichtmitglieder Zutritt hatten ; infolge dessen war der
Besuch ein äußerst reger , zumal wichtige Lokal -Interessen zur
Abhandlung auf der Tagesordnung standen . Zunächst erstattete
Herr Kaufmann Dörr einen eingehenden, klaren Bericht über die
Thätigkeit des Vereins im laufenden Geschäftsjahre ; hieran
schloß sich eine Ergänzungswahl des Vorstandes für das ausge¬
tretene Mitglied , Herrn Schornsteinfegermeister Schiffer ; an
seine Stelle wurde Herr Wilh . Hubert gewählt . Wegen der
Sprechstunden des Herrn Bürgermeisters wurde beschlossen, ein
erneutes Schreiben an denselben z« richten, worin um Fest¬
legung der Stunde von Vormittags 12 bis 1 Uhr gebeten werden
soll. Lebhafte Erörterungen rief der Hauptpunkt der Tages¬
ordnung , unsere neue im Bau begriffene Wasserleitung , hervor;

besonders gründliche Behandlung erfuhren die damit zu»,
sammenhängenden neuen Wiesbadener Anträge , dahin gehend^
in hiesiger Gemarkung für die Leitung vom Kellerskvpf nach
Wiesbaden ein Reservoir zu erbauen und die Leitungsrvhren
in dem Sonnenberger Leitungsgraben führen zu dürfen gegeü
Zahlung einer Entschädigung von 18,000 Mark . Eine kurz¬
händige Abweisung dieser Anträge wurde nicht beliebt , und das
mit Recht ! Sind doch die Berührungspunkte des Vororts
Sonnenberg mit Wiesbaden so vielseitige und verzweigte , wie
bei keinem zweiten mehr — es sei nur an den Vrbauungspla .N
und den nothwendigen Entwässerungskanal Svnnenberg,
Wiesbaden erinnert — , daß es wohl als das Räthlichste erscheinen
dürfte , Sonnenberg ginge in Bälde in Wiesbaden auf , um allen
ferneren Weiterungen , bezw. Reibereien wirksam zu begegnen. '
Die Stadt Wiesbaden erhält freie Hand und der Borort Sonnen - !
berg ist in seiner Fortentwickelung , welche eben einen kräftigen
Anlauf genommen , nicht nur nicht gehemmt , stuckern wird i»
jeder Weise Förderung erfahren . ES wurde deshalb auch —•'
wenn wir recht gehört haben — beschlossen, die hiesigen Ge- '!
meindekollegien zu ersuchen, mit Wiesbaden in der Wafferfrage
in erneute Verhandlungen einzutreten . Hoffentlich führen diesss
zu gewünschtem Ziele.

* Usingen , 7. Oktober . Gin großes Unwetter , welches
gestern Abend über unsere Gegend zog, richtete in Stadt und
Feld nicht unbedeutenden Schaden an . So wurde z. V. an der
Mcrzhäuser Chaussee eine starke Rüster durch Wirbelsturm voll¬
ständig abgedreht , am Friedhof fiel ein alter Pappelbaum auf
die Telegraphenleitung , im Schloßgarten sind einige Bäume stark
beschädigt, im Felde haben eine Menge Obstbäume gelitten,

* Aus der Umgebung . Maurermeister Fritz Stiehl ist
Bierstadt  erwarb ein Bauterrain an der Erbenheimer
Chc«'.ssee von Tünchermeister Becker, den Landwirthen Heinrich
Hei-mach und Wilh . Fischcr -Nordensiadt , die Ruthe zu180Mk.
— In Limburg  wurden einem Gesellen des Metzgermeisters
Schaumburger während einer Schlägerei schwere Stichwunden
am Halse beigebracht . Als der muthmaßliche Thäter gilt der
Arbeiter H. von Limburg , bei dem auch ein Messer vorgefunden
wurde . — In Kirdorf  brannte die gemeinschaftliche Scheune
und Stallung des Herrn Val . Göbel und Frau K. Wehrheim
Wittwe vollständig nieder . Verbrannt ist sämmtliches Heu und
Stroh der Frau Wehrheim . Das Vieh konnte noch gerettet
werden . — Neben der im Bau begriffenen strategischen Bahn
von Gaualgesheim nach Münster a. St . soll jetzt auch die seit
Jahren projektirte elektrische Bahn Bingen - Kreuznach»
Münster  a . St . zur Ausführung kommen. . Die Trace
ist bereits abgemessen worden — In Klin ^ elbach
bei Katzenelnbogen wurde in derselben Kirche, wo sein
Vater vor 80 Jahren cingeführt worden war , Herr cand .-
theol . Wilhelm Cuntz , ein geborener Id st einer,  ordinirt.
— Herr Oberlehrer Göbel von der Kgl . Baugewevkschule in!
Idstein  hat seine Versetzung in gleicher Eigenschaft nach
Posen wieder rückgängig gemacht und verbleibt also auf seinem
Posten . — Herr Lademeister Thomas in Rüdesheim  trat
am 1. Oktober in den Ruhestand . Aus dieser Veranlassung,
wurde Herrn Thomas das Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen:
Allerhöchst verliehen . — In N i e d e r - I n g e l h e i m hat dep
HLlfsbcchnwärter Vonderschmidt seinem Leben durch Erhängen-
in der Nähe des Bahnhofs Ingelheim ein Ende gemacht. V.
war Familienvater und stand etwa in Witte der Fünfziger . —-,
In Gau - Bischofsheim  erhielt bei der Bürgermeister-
Wahl der seit 32 Jahren in der Gemeinde thättge Bürgermeister
Joh . Bapt . Knab 9 Stimmen . Sein Gegenkandidat und Neffe,!
Herr Joh . Phil . Knab , erhielt 46 Stimmen . — Die 16-jährige
Tochter eines Werkmeisters aus Oberursel  sprang in den
Kurparkweiher zu Homburg , aus dem sie aber bald von einem
Arbeiter gerettet wurde . Unglückliche Liebe soll die Ursache des
unfeügen Schrittes sein. — Der Sensal C. A. Metzger in-
Frankfurt  a . M .. dessen Verhaftung wegen Bettugs und
Verleitung zum Meineid gemeldet wurde , ist vor Jahren bereits
zu einer längeren Zuchthausstrafe verurtheilt worden , hatte es
aber durch seine Gewandtheit und sein sicheres Auftreten ver¬
standen , sich wieder eine gewisse Stellung in der Geschäftswelt
zu verschaffen . Er besitzt ein Haus in der Parkstraße zum
Alleinbewohnen und trieb mit seiner Familie großen Aufwand;
sein Jahreseinkommen wurde auf 40,000 Mk. geschätzt. Wegen;
Steuerhinterziehung war einmal eine Untersuchung gegen ihn!
eingeleitet , aber das Verfahren ist wieder eingestellt worden . .,—
Vom Schicksal schwer betroffen ist die Familie des Stadtältesten
in Homburg,  des Herrn Baurath Jacobi , welcher die
Trauernachricht von dem plötzlichen Ableben seines ältesten
Sohnes , deS Kapitän -Leutnants Ernst Jacobi , erhielt , der i»
Cap Vincent (Südwestfpitze von Portugal ) gestorben ist. f {\

■* Aus Kunst und Kellen.
W a nbötlbcr für Schule und Haus.

(Ausgestellt im Kunstsalon Banger .) >(
Seit Jahrzehnten prahlt die civilistrte Menschheit : „Für

unsere Kinder ist das Beste gerade gut genug, " und doch hat
man bis heute den Kindern das Beste, die Kunst , fast gänzlich
vorcnthalten . Der Junge , der heute vom ersten Schreibunter-
ttcht bis zu den akademischen Graden den überlieferung-
geheiligten , streng umfriedeten Weg zur „Bildung " hinanklimmt,
lernt unglaublich Vieles . Einiges davon kann er im Leben
brauchen, dasMeiste vermodert wohlassortirt in den verschiedenen
Schubladen des Gedäcytniffcs . Von der Kunst weiß der junge
Mann — einige Jahreszahlen : wann Rafael geboren , wann
Nembrcmdt gestorben ist. Und die Geschichte von des Apelles
lauschend ähnlich gemalten Trauben hat er fein säuberlich unter
den griechischen Uebungsstücken übersetzt. Den künftigen
Müttern , die in den Kindern einst die ersten Keime alles
Schönen wecken sollen, ergeht es nicht besser. Die Mädchen,
Pardon !' die jüngen Damen von heute lernen womöglich noch
mehr als unsere Jungen , gewinnen fürs Leben aber womöglich
noch weniger . Die Kunst ist ihnen ein fremdes Zaubcrreich , zu
dem ihnen nie Jemand den Weg gewiesen, nie Jemand den
Schlüssel geschenkt hat . Der reife Mensch aber wandelt in seinen
Mußestunden , den wenigen , die ihm der Kampf ums Dasein
läßt , wohl Wege weiter , di« ihm schon vertraut sind, sucht aber
nur sehr selten neue. So werden Viele , die noch Zeit und Inter¬
esse fiir _ etwas Anderes als ihren Beruf und den Skatabend
haben, eifrig arbeitende Mitglieder des Thicrschutzvereins , ver-
lannte Erfinder zusammenklappbarer Nachttischchen, lebens¬
gefährliche Briefmarkensammler — kurz, alles Mögliche , nur
nicht — Kunstfreunde . Lange Zeit hat man diese trauritze Er¬
scheinung resignirt -unthätig beklagt. In den jüngsten Tagen
tun regt sich'S aber allenthalben . Man möchte Wandel schaffen.
TÄ ErFMW des. Volkes, zur Kunst ist mehr und mehr der

Kampfruf Derer geworden , die für die Zukunft arbeiten wollen.
Daß eine Erziehung , die so tief ins innerste Wesen des Menschen
schneidet wie die zur Kunst , schon beim Kinde einsetzen muß,
und nicht, wie der Tanzunierricht , später zum Vergnügen neben-

[• bei abgethan werden kann , war selbstverständlich . Man widmete
sich dem neuen Problem mit allem Eifer . Paris veranstaltete
eine lehrreiche Ausstellung : „Die Kunst des Kindes ", und in
den letzten Tagen trat in Dresden auf die Initiative der Re¬
gierung hin der „erste deutsche Kukisterziehungstag " zusammen.
Man mag über den praktischen Werth solcher Veranstaltungen
gethcilter Meinung sein, jedenfalls sind sie Zeichen erwachen¬
den Lebens erfreulich . Ein anderes , nicht weniger erfreuendes
Zeichen ist die rege Thätigkeit kunstfreundlicher Verlagsfirmen,
die, die großartigen Fortschritte der modernen Reproduttions-
technik nutzend, die Kunst durch wohlfeile Kunstblätter zu popu-
larisiren suchen. Vor einigen Monaten wurde an dieser Stelle
über ein solches Unternehmen , den „Teuerdank ", berichtet.
Proben einos neuen , ähnlichen Unternehmens sind derzeit im
Kunstsalon Banger ausgestellt . Will der „Teuerdank " der
Kunsterziehung der Erwachsenen dienen , so sind die „Wand¬
bilder für Schule und Haus"  dazu bestimmt , in den
Kindern die ersten Keim« des Kunstverstehens und Kunst-
genießcns wecken zu helfen . Die Künstler , die zur Mitarbeit
gewonnen wurden , haben diese ihre Aufgabe fast ohne Ausnahme
ganz und voll erfaßt . Allen voran Hans v. B o l k m a n n mit
seinem Bilde „Die Sonn ' erwacht". Welch« Unsumme Freude
mag ein Kind sich, verständnißvoll geleitet , aus dem Bilde , aus
dem so viel echt künstlerisch-kino. i^ es Empfinden spricht , holen!
Wie viel kann es da ohne allen lästigen Zwang lernen . Wie
einfach und doch wie vielgestaltig ist das erwachende Licht in dem
einsamen Waldthal gegeben, wie harmonisch , selbstverständlich
fügt sich der schwebende Reigm Engelchen , die Frühaufsteher
unter den Sonnenkindern , die ersten Sonnenstrahlen , dem Bilde
ein. Ganz prächtig sind auch Otto F i k e n t s che r s „Krähen
im Schnee ". Ich möchte das aufgeweckte Kind sehen, das vor
diesem Bilde nickt entrückt aufivbelt Der richtige kleine R-aliss

der in jedem Kinde steckt und der Alles „wirklich" haben mochte,
wird da vollauf befriedigt . Da ist mit den einfachsten, an¬
spruchslosesten und eben darum feinsten und künstlerischsten
Mitteln ein Stück Natur in echtester Wahrheit festgehalten . Die
Farbenfreude des Kindes , die man bisher zum Anlaß für dir
äiUsten Geschmacklosigkeiten in Bilderbüchern und Bilderbogen
genommen hat , befriedigen F . Kall  m o r g e n s „Nieder¬
deutsche Dorfstraße " und P . v. Ravensteins „Altes Schloß
in Bregenz " in künstlerischester Weise , die einen guten Fond
ästhetischen Erziehungsmatcrials in sich birgt . Franz Hoch >3
„Morgen im Hochgebirge" und „Bach im Winter ' , Arbeiten,
voll sprechendster Stimmung , Men ein ausgezeichnetes An¬
schauungsmaterial für im Kunstunterrichte bereits Fort¬
geschrittenere dar , Bor Hochs Bildern könnte ein Lehrer
günstiger als irgendwo sonst beginnen , dem reiferen Kinde das
Verständnitz für den Individualismus in der Kunst zu er¬
schließen. Das „Schwäbische Städtchen " von Adolf Lu nch
mit seiner feinen Zeichnung ist eine unübertrefflich klare und
belehrende Kinderpredigt über die Schönheit der Linie , Karl
B i e s e s „Hünengrab " eine ins Bild übersetzte Sage voll
echter Romantik , der sich das Kiudcrherz so gern gefangen giebt.
Die Ausstellung dieser Wandbilder muß die Antwort auf zwei
Fragen bringen : Sind unsere Künstler im Stande , echt Künst¬
lerisches^ das in seiner Einfachheit und Klarheit in der Kindei¬
seele Wurzel fassen kann , zu schaffen ? Die Frage hat eine über
alle Erwartung glänzende Bejahung erfahren . Die zweite
Frage : Sind Diejenigen , die berufen sind, unsere Kinder zu
erziehen, daS Elternhaus und vor Allem die Schule , im Stunde,
den Werth und die Bedeutung dieses Erziehungsmittels zur
Kunst zu erfassen und diese Erkenntniß in die Praxis umzü-
setzen. Hofftn wir , trotz der vielen Enttäuschun -gen, die ■jeder
Kunstfreund gerade auf diesem Gebiete erfahren muß , eine
wenigstens halbwegs ebenso kraftvolle Bejahung . Für alle Die
aber , die in Wiesbaden je ihre Kunstliebe in Worten bekannt
haben , ist es eine Ehrenpflicht ^ sie hier einmal durch die Tjigt
zu beweisen^ ' " ""



Gsrichtssaal
* Wegen Cigarrcndieüstahls stand ein Rentner kn

Weihenfels  in Sachsen , ein 83 -jähriger mehr¬
facher Millionär,  vor dem Schöffengericht . Man yaae
seobachiet , wie er in einer Wirthschaft sein Glas Bier stets rot
nnem Zwanzigmarkstück bezahlte , und wenn der Wirth sich
«ntfernte , um Kleingeld zum Wechseln zu holen , aus euwr offen
ruf dem Schenktisch stehenden Cigarrenliste mehrere Cigarren
rahm , um sie rasch in die Rocktasche verschwinden zu laßen.
Das Uriheil sagt , auf Grund der eidlichen Zeugenaussagen
stehe fest , daß der Angeklagte Cigarren entwendet habe , docy
habe die Anklage wegen Diebstahls fallen gelassen werden muhen,
da nicht genau ermittelt werden konnte , wieviel . Zigarren aus
der Kiste genommen worden waren ; möglich sei , daß es nur
soviel gewesen , wie zum sofortigen Genuß verbraucht werden
konnten Aber auch § 370 des Reichsstrafgesetzbuches . der
wegen Mundraubs mit Geldstrafe bis zu ISO Denjenigen be¬
droht , der Genußmittel von geringem Werthe entwendet konnte
nicht in Anwendung kommen , da kein entsprechender Strafantrag
aestellt war . Nur diesem Umstand verdankt es der Angeklagte,
daß das Gericht auf Freisprechung erkennen mußte , was der
Vorsitzende denn auch ausdrücklich hervorhob.

Orchidcenjäger . Ein äußerst gefährlicher Beruf ist
der des „Orchideenjägers " . Daß die Orchideen mit ihren schonen,
phantastischen Blüthen große Geldsummen kosten , -st Ober¬
mann bekannt ; aber selbst Orchideenzüchter machen sich selten
klar welch furchtbaren Gefahren und Beschwerden die Männer
trotzen müssen , die inmitten des tropischen Urwaldes neue Exem¬
plare suchen . Das Leben eines Orchideenjagers schließt alle
Aufregungen der Forschung in unbetretenen Landstrichen m sich,
die oft von wilden Thieren und wilden Völkerschaften bewohnt
werden und in denen Malaria und andere Krankheiten drohen.
Selbst die Eingeborenen vermeiden die Gegenden , in die der
kühne Jäger eindringt und seine Blumenbeute verfolgt . Man
braucht nur mit einem dieser Männer zu sprechen , erzählt em
Mitarbeiter von „Harmsworths Magazine " , um merkwürdige
Geschichten von Gefahren , denen sie nur mit knapper Roth ent¬
ronnen sind , und schrecklichen Leiden zu hören . In allzu vielen
Fällen kehrt leider der verwegene Jäger überhaupt nicht mehr
zurück , um seine Geschichte zu erzählen . Eine große Anzahl dieser
Orchidecnsucher wird ' von der Firma F . Sander and Co . m
St . Albans , den großen Spezialisten in Orchideen , ausgesandt.
Um einige von diesen Männern zu erwähnen , deren Namen jetzt
einige der geschätztesten Orchideen tragen : Falkenberg verlor
sein Leben auf Panama , Klabock in Mexico , Endries infc
Hacha , Brown in Madagaskar , Digance in Brasilien , Wallis
in Ecuador , Schroeder in Sierra Leone und ^ Arnold auf dem
Orinocco . Vor einigen Jahren trafen acht Jäger in Tamatave
zusammen und trennten sich dann , um auf die Suche zu gehen.
Nach Verlauf eines Jahres lebte nur noch einer von ihnen , und
er erholte sich nie wieder von den Leiden , die ihm der monate¬
lange Aufenthalt in den verpesteten Sumpfgegenden gebracht
hatte . Einer von den Anderen war von den Priestern der Ein¬
geborenen mit Oel begossen und auf dem Altar verbrannt wor¬
den . Hamelm , der Entdecker vieler neuer Orchideen tn den
wenig bekannten Wäldern Madagaskars , mußte , um in das
Innere der Insel dringen zu können , „Blutsbruder " des Königs
Mohambassa werden , eine Ehre , die ihn beinahe das Leben
kostete . Ein anderer Jäger , der in Neu - Guinea arbeitete , fand
eine wunderbar schöne , bisher unbekannte Art auf einem Be-
gräbnißplatze der Eingeborenen . Dieser Kirchhof war eine
Ebene Zwischen den Hügeln , unb die Leichen würben einfach aus
die Felsen gelegt , bis die Gebeine in der Sonne gebleicht waren.
Hier fand der Sammler die Wurzeln zwischen den Knochen,
während ein Mantel aus prächtigen Blüthen die bleichen Neste
bedeckte. Zuerst weigerten sich die Eingeborenen natürlich , zu
erlauben , daß die Knochen ihrer Vorfahren in ihrer Ruhe ge¬
stört würden ; aber schließlich änderten freigebige Geschenke m
Gestalt kleiner Spiegel und Flitterverzierungen ihre Ansichten
über diesen Punkt , und sie gestatteten die Entfernung der Orchi¬
deen . Manche der Pflanzen konnten nicht von den Knochen ab¬
gerissen werden , und ein Schädel wurde mit nach England
gebracht , in dessen Hirnhöhle eine Orchidee fest wurzelte und
aus der Kinnlade herauswuchs . Die Eingeborenen bestanden
darauf , ein groteskes kleines Idol mit goldenen Augen mitzu¬
schicken, das über die Pflanzen wachen und sie beschützen sollte.
Sie versicherten den Orchideenjägern , daß Jemand , der versuchen
würde , eine der Pflanzen zu stehlen , von dem Götzenbild sicher

streng bestraft werden würde . Das Idol wurde mit den Orchis
deen in einem Auktionshause in Cheapside am 9 . Juni 1893
verkauft . Vor vielen Jahren kam eine Orchidee einer ganz
neuen und unbekannten Art in dem Packzeug , in dem einige
fremde Pflanzen gesandt wurden , nach _ England . Niemand
wußte , woher sie kam , und sie blieb lange einzig . . Die Orchideen¬
jäger suchten überall darnach , aber erst siebzig Jahre später
wurde sie gefunden . Eine andere Orchidee , deren Ursprungsort
man nicht kennt , kam rat Jahre 1854 an , und trotz beharrlich : ::
Suchens hat man ihre Hcimath bis jetzt noch nicht gefunden.
Vor einigen Jahren wurden zwei Orchideen im Londoner Zoo¬
logischen Garten auf einem Haufen Schutt gefunden . . Ste
kamen im Packzeug mit südamerikauischen Affen ; ihre Heimath
ist noch nicht entdeckt worden . Man muß nicht etwa denken,
daß alle Orchideen so theuer sind , daß sie die Mittel eines
Mannes von bescheidenem Einkommen übersteigen . Seltene uiw
neue Arten bedingen natürlich ungeheure Preise ; aber viele
schöne Spielarten sind in einigen Jahren von 1000 Mk . auf
5 Mk . herabgegangen . Eine Orchidee ist heute selten und kost¬
bar ; aber morgen kommen vielleicht Tausende dieser Spezies
an , und ein sprungweisys Herabgehen des Marktpreises ist die
natürliche Folge ; bei der Spekulation in Orchideen kann man
leichter ein Vermögen verlieren , als gewinnen.

* Der Unfug mit dem „ seligen Kahlbutz " . Mit einer
sehr gelinden Strafe sind die fünf Leib - Garde - Husaren davon¬
gekommen , welche während des Manövers in dem Dore Kampehl
bei Kyritz , in Gemeinschaft mit einem Infanteristen , den nicht
verwesten Leichnam des Spukritters Kahlbutz während der Nacht
aus der Gruft hervorholten , demselben eine Pfeife und eine
brennende Laterne anhängten und vor dem Hause de Kantors
aufstcllten . Es geschah dieser Unfug , bei dem auch einige Grab¬
kreuze auf dem Kirchhof umgerissen wurden , infolge einer rnit
einigen Bauern , die vor dem tobten Ritter heillosen Respekt
haben , abgeschlossenen Wette . Bei den Truppen des Garde¬
corps hat dieser Streich großes Aufsehen erregt , sodaß die
Helden desselben sogar fremden Offizieren vorgestellt wurden.
Als Strafe haben die Uebelthäter nunmehr je drei Tage Arrejt
und je 9 Mark Geldstrafe erhalten . Dieses gelinde Strafmaß
erklärt sich, wie mitgetheilt wird , damit , daß die Gemeinde
Kampehl sich für die fünf Uebelthäter verwandt und von der
Strafverfolgung abgesehen hat . Die Strafe gilt nur für die
Urlaub - Überschreitung.

-h . Noch ein gefährliches Insekt . Im südlichen Europa
lebt ein Vertreter einer eigenthümlichen Jnsektenfamilre , die
bald zu den Ameisen , bald zu den Wespen gerechnet worden ist,
nach der gegenwärtig herrschenden wissenschaftlichen Anschauung
aber als eine besondere Gruppe behandelt wird . . Es sind die
Spinnenameisen , und jene europäische Art führt die Bezeichnung
Mutilla europaea . Das Weibchen dieses Insekts sieht man
im Sommer zuweilen auf sandigem Boden umherlaufen , und
Mancher hat es vielleicht schon mehrfach mit einer Ameise ver¬
wechselt . Die Thierchen verbringen ihr Leben zur Hälfte unter
der Erde . Sie sind entschiedene Fleischfresser und machen sich
dadurch nützlich , daß sie sich besonders an verdorbene und un¬
saubere Reste heranmachen und sie vertilgen . Diese an sich
nützliche Eigenschaft hat aber auch etwas Bedenkliches . Die
Spinnenameisen besiken einen Stachel und in Verbindung damit
auch ein Gift . Beides zusammen ist an sich nicht gefährlich,
und ein Mensch wird den Stich dieses Insekts kaum durch einen
ganz vorübergehenden Schmerz merken , zumal sich gewöhnlich
keine Beule danach bildet . Hier aber ist ebenso wie bei den
Stechmücken und den Fliegen eine Gefahr durch Blutvergiftung
vorhanden . Auf der Insel Cypern , wo verschiedene Arten von
Spinnenameisen leben , sind mehrere Fälle zur Beobachtung ge¬
kommen , in denen der Stich eines solchen Insekts sogar ein
Menschenleben in Gefahr zu bringen vermocht hat . Hat die
Spinnenameise vor dem Angriff auf den Menschen von irgcno
einem Fleischrest einen giftigen Keim ausgenommen , so kann
es diesen auf die Stichwunde übertragen und dort eine Ge¬
schwulst erzeugen , die z. B . der Athmung hinderlich werden
kann . Auf Cypern stehen die Spinnenameisen daher beim Volk
in schlechtestem Ruf . Ein englischer Arzt wurde dort neulich von
einer Frau wegen eines solchen Stichs zu Rathe gezogen . Sie
hatte auf einem Gurtbett in der Nähe einer Mauer auf offenem
Hofe geschlafen und war durch einen Schmerz an der rechten
Schläfe , der einem Nadelstich ähnlich war , erwacht . Da an der
Mauer mehrere Spinnenameisen saßen , so schloß sie darauf,
daß sie von einem dieser Insekten gestochen worden wäre . Zu¬
nächst war nichts weiter zu bemerken , als ein kleiner Fleck auf
der verletzten Stelle , dann aber stellte sich eine Geschwulst ern,
die sich von der Schläfe auf beide Augen verbreitete und das
Aussehen eines Karbunkels annahm . Der Arzt fand in oer
Geschwulst auch eine Menge von Bakterien und mußte sie wi

ein Karbunkel behandeln . Eine Heilung wurde freilich , herb « »
geführt , aber das Gesicht blieb dauernd entstellt . In diese « .
Falle konnte ermittelt werden , daß der Insektenstich wahrfcheinttch
von der Leiche eines an der Räude gestorbenen Schafes , dre curf
einem nahen Felde lag , die gefährlichen Bakterien dieser Krank¬
heit auf die betreffende Person übertragen hatte . Dieser Bericht
ist wieder ein neuer Beitrag zu dem Sündenregister der Insekten
und mahnt daran , daß der Mensch im Interesse seiner Gesund¬
heit die Ausrottung gewisser Jnsektenarten als eine seiner wichtig¬
sten Aufgaben betrachten muß.

0 . K . Ueber die Dauer der AlkohoÜvirkmrg hm
Ernst Rüdin  umfangreiche Studien angestellt , deren Ergeb¬
nisse er in dem neuen Heft der von Professor Emil Kraepelm
herausgegebenen „Psychologischen Arbeiten " ausführlich nnt-
theilt . Es handelte sich um die Frage , wie lange sich die
Wirkung einer einmaligen Alkoholgabe in einer Beeinflussung
einfacher psychischer Vorgänge Nachweisen läßt . Schon Fürer
hat Versuche über die Nachwirkung eines leichten Morgen - oder
Abendrausches auf Lernen und Addirm , Associationen und
Wahlreaktionen mitgetheilt ; er kam hierbei zu dem Schluffe , daß
selbst ein leichter Rausch die Leistungsfähigkeit für alle Thätig-
keiten , die er untersuchte , auf viele Stunden hinaus in un¬
günstigem Sinne beeinflußt . Ein tüchtiger Abendschoppen macht
sich noch am Abend des folgenden Tages bemerkbar , ebenso ein
Frühschoppen , der also noch länger nachwirkt . Entgegen der
allgemein verbreiteten Anschauung haben seine Versuche gezeigt,
daß ein Rausch in einer einzigen Nacht nicht einfach ausgeschlafen
werden kann . Rüdins Versuche nun wurden an vier Personen
auf 8 , bei einer auf 11 Tage durchgeführt , und zwar wurde
Morgens , Nachmittags und Abends je 1 Stunde und lOWinuten
gearbeiiet . Die Alkoholabgabe bestand in % Liter griechischen
Weines (Achaja ) von 18 bis 20 % Alkoholgehalt ; sie entsprach
also einer Menge von 90 bis 100 Gramm absolutem Alkohol
oder etwa 2 bis 2s/ 2 Liter Bier . Die Lebensweise der Versuchs¬
personen war im Nebligen sehr gleichmäßig geregelt ; Kaffee,
Thee und Tabak w » rden in der ganzen Zeit vollständig ver¬
mieden , und auch von anstrengenden körperlichen Uebungrn
wurde abgesehen . Alle vier hatten sich seit mehreren Jahren voll¬
ständig des Alkoholgenuffes enthalten . Die Wirkung der Akkohol-
abgabe von 90 bis 100 Gramm zeigte , so faßt Rüdin das Er-
gebniß der Versuche zusammen , auf die verschiedenen Perforier
große Verschiedenheiten hinsichtlich ihrer Richtung , Stärke und
Dauer . Sie bestand im Allgemeinen in einer Verlangsamung
des Addirens , Erschwerung des Lernens , Verkürzung der Mahl¬
zeiten mit Vermehrung der Fehlreaktionen , endlich in einer Zu¬
nahme der vorzugsweise auf Sprachvorstellungen beruhenden
Associationen . Die Dauer der Akkoholwirkung betrug meist
12 bis 24 Stunden , einige Male anscheinend bis zu 48 Stunden.
Die Empfindlichkeit gegen den Alkohol ist nicht allein von der
Gewöhnung an das Gift abhängig , sondern kann auch nach sehr
langer Enthaltsamkeit gering sein.

— Wie alt ist der Brauch von Heirathsgesuchen
„durch die Zeitungen " ? Als Aufsehen erregende Neue¬
rung ersten Ranges brachte die Berliner „Spener 'sche Zeitung"
vom 2 . Februar 1797 den Abdruck des folgenden . Heiraths-
gesuches aus einem Wiener Blatte : „Zum Heirathen wird ein
Weibsbild gesuchi . Ein verwittibter Mann von gesetzten
Jahren , munter und frisch , der sich bei höchsten und hohen Herr»
schäften Meriten gemacht hat und noch machen kan » , auch kein
Kind hat , aber an Werth und Wissenschaften vieles besitzt , ist
gesonnen , ein offenes Gewerb mit extra Vortheil anzutreten,
und sucht ein Weibsbild : sie muß dreißig oder mehrere Jahre
haben , kann ledig oder eine Wittib mit zwei unerzogenen
Kindern sein , er scheut auch keinen Naturfehler , ste muß aber
dreihundert Gulden haben , welche er durch seine Sachen genug¬
sam versichern und erproben kann . Wann ein solches Weibs¬
bild zu dem Vorgeschriebenen ein Belieben trägt , so kann sie ihn
holen lassen oder in sein Logis kommen , er wohnt am . Spital¬
berg in der Fuhrrmmnsgasse beim goldenen Lux Nr . 98 im ersten
Stock bei Bartholomäus Graf , pensionirten Bedienten ." —
Heutzutage werden die Heirathsgesuche weniger umständlich
abgefaßt.

* Die grössten Wälder der Erde . Die ausgedehnteste
Waldung Nordamerilas erstreckt sich über die Provinzen Quebek
und Ontario , nördlich vom Lorenzstrom ; sie verlängert sich im
Norden bis zum Hudson und bis zur Halbinsel Labrador , und
erreicht eine Länge von 2760 und eine Breite von 1600 Kilo¬
metern . In Südamerika befinden sich gleich große Waldungen
im Amazonenthal von Hoch-Peru und im Nordwesten von
Brasilien ; ihre Dimensionen betragen reichlich 3300 und 2000
Kilometer . Die Forscher von Centralafrika berichten von einem
ungeheueren Walde , der sich vom Canoathal bis zu den Quellen
des Nil und des Sambesi ausdehnen soll . Seine Länge konnte

* Eibcnschütz -Konservatorium der Musik . Die erste
diesjährige Prüfungsaufführung des hiesigen Eibenschütz-
Konservatoriums findet nächsten Montag , den 14 . Oktober,
Abends 7 Uhr , in der „Loge Plato " statt . Es ist insofern eine
Aenderung in den Prüfungs -Aufführungen und Musik -Abenden
eingetreten , als von jetzt ab der Reinertrag dieser Abende zu
Gunsten der Armen der Stadt Wiesbaden  ver¬
wendet wird . Die Leistungen der Schüler des genannten In¬
stituts sind allgemein bekannt und werden Seitens des Publi¬
kums danach gewürdigt ; umso mehr dürfte sich diese Neuerung
allgemeiner Beliebtheit erfreuen , da es gilt , einen wohlthätigen
Zweck zu erfüllen . An dem betreffenden Abend werden Schüler
der Ausbildungsklassen austreten in : Klavier , Gesang , Kammer¬
musik , Komposition und Schauspiel . Außerdem hat der neu-
engagirte Cello - Lehrer , Herr E . Ermisch aus Mainz , in liebens¬
würdigster Weise seine Mitwirkung zugssagt ; derselbe wird am
Schlüsse einige Solostücke zu Gehör bringen.

= Henrik Ibsen und sein Fetisch . In der Schilde¬
rung eines Besuckies bei Henrik Ibsen , den sie ihm vor einigen
Jahren in Christiania gemacht hat , erzählt Mrs . Tweedie
in einem Londoner Matte einige interessante Züge von dem
großen norwegischen Dichter . Sie schreibt : „Der Name
Dr Henrik Ibsen stand in goldenen Buchstaben auf der inneren
Mauer des Hauses , dazu die weitere Angabe , daß er im ersten
Stock wohne . Es war nichts Großartiges in seinem Heim,
nne gewöhnliche norwegische Etage , die aus acht oder zehn guten
siimmern besteht ; und doch ist Ibsen ein reicher Mann . Di - Hatte
seines Hauses war kahl , das Mädchen trug , wie es sonst in
Norwegen Sitte ist , weder ein Häubchen noch eine Schurze , und
Reihen von Galoschen standen im Hausflur . Das Mädchen
führte mich einen Gang entlang , an dessen Ende das Arbeits-
immer des großen Mannes selbst war . Er stand auf schütte t-

E mm die Hand , und als er herausfand , daß ich Deutsch
'onnte wurde er sogleich liebenswürdig und mtttheilsam . Er
llt von deutscher Abstammung und hat vielfach charakteristisch-
deutsche Eigenschaften geerbt . Als er 1864 Norwegen verließ

— als Norwegen thatsächlich aufhörte , für ihn eine glückliche
Heimath zu sein — wanderte er nach Berlin , Dresden , Paris und
Rom , und verbrachte viele Jahre in Deutschland . „Den glück¬
lichsten Sommer meines ganzen Lebens verbrachte ich in
Berchtesgaden im Jahre 1880 " , erzählte er . „Aber für mich ist
Norwegen doch das schönste Land der Welt " . Ibsens Schreio-
tisch , der im Fenster so steht , daß der Dramatiker auf die Straß-
schauen kann , war mit Briefen bestreut , deren Umschläge sauber
aufaeschnitten waren , denn er ist ordentlich und eigen , fast wie
eine alte Jungfer . Er hat keinen Sekretär , da das Diktirrn
ihn quält ; folglich muß er alle Mittheilungen , die Erwiderungen
erfordern , selbst beantworten . Seine Schrift ist die denkbar
zierlichste , kleinste und runde . Sie ist typisch für den Mann
selbst . Der Namenszug ist fast wi - der eines Schulknaben —
so sorgfältig ist er geschrieben . Auf dem Tisch neben dein
Tintenfaß stand ein kleines Brett . Darauf standen einige kleine
hölzerne geschnitzte Schweizer Bären , ein schwarzes Teufelchen,
einige kleine Katzen , Hunde und Kaninchen aus Kupfer , von
denen eines Bioline spielte . „Was sind das für spaßige kleine
Dinger " , fragte ich. „Ich schreibe niemals irgend eine einzige
Zeile eines meiner Dramen , wenn nicht das Brett mit dem , was
sich darauf befindet , vor mir auf dem Tisch steht . Ich konnte
nicht ohne das schreiben . Es mag sonderbar scheinen — es ist
es vielleicht auch — aber ich kann nicht ohne dies . schreiben ,
wiederholte er ; „aber warum ich ste gebrauche , ist mein Geherm-
niß " . Und dabei lachte er still vor sich hin . . . "

* Schwimmende biologische Station auf dem Mhcin.
Der „Köln . Bolksztg ." wird geschrieben : Die Einrichtung einer
schwimmenden biologischen Station auf dem Rhein wird schon
seit Jahren von maßgebenden Zoologenkreisen als dringend
wünschenswerth bezeichnet . Auch der jüngste Internationale
Zoologenkongreß zu Berlin hat sich in diesem Sinne ausge¬
sprochen , und es steht nunmehr zu erwarten , daß der schon fertig
vorliegende , von dem Heidelberger Biologen Dr . Lautcrbach aus-
gearbcitete Plan die Zustimurang und Unterstützung der Reichs¬
behörden iindet und in nicht allzu ferner Zeit verwirklicht wird.

Biologische Süßwasserstationen sind innerhalb des letzten Jahr¬
zehntes an mehreren Punkten errichtet worden . An der Spitze
steht Nordamerika , wenigstens was die Hohe der aufgewendetev
Mittel betrifft . In Deutschland sind z. Z . drei Süßwafser-
stationen vorhanden : zu Plön , am Müggelsee bei Berlin und
an den Teichen bei Trachenberg . Süddeutschland besitzt nur die
ganz besondere Zwecke verfolgende biologische Station zur
Untersuchung von Fischkrankheiten in München . Nun bergen
aber auch die fließenden Gewässer eine interessante Lebewelt,
welche von denjenigen stehender Gewässer recht verschieden sein
kann . Die Erforschung dieser Fauna und Flora ist bis jetzt
schon vernachlässigt worden . Natürlich kann die eingehende
biologische Untersuchung eines großen Flusses nicht durch eine
an einen und denselben Ort gebundene Station bewerkstelligt
werden , sondern nur durch eine schwimmende . Ausreichend
wäre schon ein 25 Meter langes , 4 bis 5 Meter breites Boot
mit entsprechendem Deckaufbau . Aufgabe einer solchen Station
wäre die planmäßige Erforschung des Thier - und Pflanzen-
lebcns behufs Feststellung aller im und am Strome lebenden
Organismen , sowie zusammenfaffender Darstellung ihrer
Lebensvcrhältmsse . Da das thierische Kleinleben mittelbar oder
unmittelbar in inniger Beziehung zur Fischwelt steht , so ist die
Beantwortung der angedeuteten Fragen auch für die Fischerei
von hohem Interesse . Wo und wie die Fische leben , welche be¬
sondere Lcbcnsbedingungen jede Art zum Gedeihen benöthigt,
von welchen Organismen sie vorherrschend sich nährt , an welchen
Oertlichkeiten sie laicht , welche Umstände ihre Vermehrung be¬
günstigen oder hemmen , wie und von was die junge Brut lebt,
welche Feinde und Parasiten sie schädigen — das sind einige von
den Fragen , an deren Beantwortung Wissenschaft und Praxis
gleich großes Interesse haben . Als besonders geeignet für ebne
solche Station wird von Fachmännern der Rhein von Basel bis
Bingen bezeichnet , welche Strecke auch geographisch gut abge-
Qrenät ist.

* Verschiedene Mitthcilungcn . Wie schon gemeldet,
fand G . Klitschers einaktiges Früblings ^ jel Dkm Stöckel-
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Nsher nicht geschätzt werden, aber seine Breite, von Norden nach
Süden gemessen, beträgt 4800 Kilomeier. Schließlich'besitzt
KWMrien einen immensen Waldstrich, der von dem Fluß Ob
rm Westen bis zum Thal des Judigirka im Osten reicht und die
Ufer des Olenek, Lena und Toma mit einer Länge von 4800
und einer Breite von 2700 Kilometern einsch-ließt. Die unge¬
heueren Gebiete sind fast nur mit Nadelhölzern, mit Fichten,

'Tannen und Lärchen, bedeckt. Tausende von Quadrat-Kilo¬
metern sind hier noch niemals von einem Forscher ergründet

tworden. Die Bäume haben 80 Meter Höhe und stehen so dicht,
daß es schwierig ist, zwischen ihnen hindurch zu kommeir. Gegen

(diese Waldgebiet« des Auslandes verschwindet der europäische
Waldbestand, der zur Zeit annähernd 300 Millionen Hektar
umfaßt.
1 Dr . T. Die Wissenschaft vom Bumerang. Der
Bumerang ist eine Erfindung der australischen Eingeborenen
und hat frühzeitig die Aufmerksamkeit der Europäer erregt.
Die Kunststücke, die von den Australiern mit diesem Geräth
rusgeführt werden, wirren um so verblüffender, als der
Bumerang bekanntlich auf den ersten Blick zunächst als ein ein¬
faches gekrümmtes Holzstück erscheint, dem man besondere Eigen¬
schaften nicht zutraut. Nichtsdestoweniger haben sich unsere
Gelehrten mit dem Bumerang nicht nur vom Standpunkt der
Völkerkunde beschäftigt, sondern auch von dem der Physik, indem
es sich darum handelt, den wundersamen Flug des Geräths auf-
zukkären. Hie und da hat sich auch der Sport in Europa des
Bumerangs bemächtigt, und es kann zugegeben werden, daß er
Gelegenheit zur Uebung einer ganz eigenartigen Geschicklichkeit
bietet, die einen Menschen wohl mit mehr Recht beschäftigen
kann, als etwa das Angclm Immerhin wird es ein Europäer
wahrscheinlich nie zu einer solchen Kunstfertigkeit in der Hand¬
habung des Bumerangs bringen, wie sie mancher Australier
besitzt. Es ist schon viel, wenn Jemand dazu gelangt, einen
Bumerang so zu werfen, daß er in gerader Linie oder in der
Beschreibung eines Kreises oder gar einer doppelten Bogen¬
linie wieder an den Ausgangspunkt zurückkehrt. Ein Australier
dagegen vermag seinen Bumerang bis zu 100 Meter weit zu
werfen, und in einem Falle hat ein Europäer gesehen, wie einer
der dortigen Eingeborenen sein Wurfholz derart schleuderte,
daß es hintereinander5 Kreisbogen in der Luft besckpneb und
dann wieder zu seinen Füßen niederfiel. Der Engländer
Walker widmet in der „Nature" dem merkwürdigen Geräth
einen langen Aufsatz, der für jeden Physiker und auch für
jeden Freund körperlicher Hebungen fesselnd zu lesen ist. In
Australien findet man Bumerangs von sehr verschiedener Form
und Größe, trotzdem ist ihre Herstellung an bestimmte Gesetze
gebunden, die mit aller Sorgsamkeit beobachtet werden müssen,
wenn das Wurfgeschoß die gewünschten Eigenschaften besitzen
soll. Im Allgemeinen lassen sich zwei Typen unterscheiden,
von denen der eine fast im rechten Winkel, der andere nur schwach
gebogen ist. Von großer Bedeutung ist selbstverständlich das
Gewicht, die Holzart und die Glätte bei Oberfläche. Dann aber
muß vor Allem darauf geachtet werden, daß die beiderseitigen
Oberflächen eine verschiedene starke Rundung erhalten und die
Enden etwas seitlich gedreht sind, ähnlich wie dieEnden der Flügel
einer Windmühle. Wenn ein Bumerang in senkrechter Haltung
wagerecht geradeaus geworfen wird, indem er eine möglichst
starke Drehung erhält, so beschreibt er einen fast vollständigen
Kreis aufwärts und fällt dann etwa zu den Füßen des Werfen¬
den nieder. Um ihn noch einen zweiten Kreis beschreiben zu
lassen, muß die Wurfkraft noch stärker sein. Der zweite Kreis¬
bogen wird von dem fliegenden Geschoß bei richtigem Wurf
Wer dem Kopf des Werfenden beschrieben. Walker giebt eine
große Zahl von Abbildungen, um verschiedene Flugbahnen
des Bumerangs zu veranschaulichen. Wenn er richtig geworfen
wird, so kann man ihn auch eine sehr große Strecke in fast
gerader Linie durchfliegen lassen; er fliegt dann bis zu 130
Meter weit, und zwar noch weiter gegen den Wind, als mit der
Luftströmung. Die Art der Herstellung eines Bumerangs
wird in dem genannten Aufsatz genau beschrieben. Es wäre
in mehr als einer Hinsicht interessant, festzustellen, wie die
Australier zu der Erfindung des Bumerangs gekommen sind,
und wie sie ihn allmählich zu der Form entwickelt haben, mit
der sie gegenwärtig ihre erstaunlichen Kunststücke ausführen.
Vielleicht hat das Geräth feinen Ausgang genommen von einem
kurzen, gebogenen, hölzernen Schwert, das an einem Ende zur
Handhabe besonders geformt wurde. Es wäre dann ganz be¬

greiflich, daß sich die Naturmenschen derselben Waffe bedienten,
wenn sich das Opfer außerhalb des Bereichs ihrer Arme befand.
Dadurch, daß die eine Fläche dieses ursprünglichen Holz¬
schwertes unabsichtlich stärker gerundet wurde als die andere,
konnten die Australier zu der Beobachtung gelangen, daß ihr

Geschoß nach dem Wurf zuweilen wieder zurückkam, und fo
dürften sie die zunächst unbewußt gegebene Eigenschaft mit
künstlerischer Absicht weiter ausgebildet haben. Die Länge der
Bumerangs wechselt zwischen 80 und 100 .Centimeter, das Ge¬
wicht von 200 bis 230 Gramm. ?

Weine Chronik . - *y
Der neue Schnelldampfer des „Norddeutschen Lloyd"

„Kronprinz Wilhelm" ist nach einer glänzenden Reise in Ply¬
mouth angekommen. Der Dampfer legte die Ueberfahrt New-
Aork-Plymouth in 5 Tagen und9 Stunden zurück. Trotzdem
der Dampfer während der beiden letzten Tage mit einem Nord¬
weststurm kämpfte, betrug die erzielte Geschwindigkeit 22,61
Seemeilen pro Stunde.

In B eu t hen (Oberschlesien) wurde der Grubenarbeiter
Nepomuk Swierzyk aus Königshütte von der Strafkammer-
Wegen Blutschande,  verübt an seinen beiden Töchtern im
Alter von zwei und fünf Jahren, zu fünfzehn Jahren Zucht¬
haus verurtheilt.

Der Kas s i rer der freien Maurer-, Stukkateur-, Stein¬
metz- und Zimmerer-Innung in Dortmund ist ver¬
schwunden.  Es ist festgestellt, daß er den ganzen Kassen¬
bestand, etwa 3000 Mark, mitgenommen und sich einer Hafen¬
stadt zugewandt hat.

Aus Solingen  wird geschrieben: Während noch vor drei
Jahren im Stadtkreise Solingen keine zehn Gewerbebetriebe vor¬
handen waren, die mit elektrischer Kraft  arbeiteten,
wurden bei der jetzt beendeten diesjährigen Aufnahme der ge¬
werblichen Anlagen 206 Elektromotorbetriebe gezählt. Die
Zahl der Gasmotorbetriebe beträgt hingegen nur 44, die der
Dampfbetriebe 118; 20 gewerbliche Anlagen arbeiten mit
Wasserkraft.

Die Gesammtzahl der amtlich gemeldeten Typhusfälle in
Gelsenkirchen  stieg vom3. bis 7. Oktober von 781 auf 947.
20 wurden als genesen entlassen. 18 sind gestorben.

Im Walde bei G erkr a t h (Rheindahlen) wurde ein be¬
kannter Wilderer  von einem Jagdaufseher, der ihm auf¬
gelauert hatte, und dessen Gewehr sich beim Ringen mit dem
Wilderer entlud, lebensgefährlich verletzt. Es wurde ihm eine
Hauptschlagader des Oberschenkels durchschlagen.

Der Berliner  Polizeibericht meldete für Samstag und
Sonntag sieben Selbstmorde,  ferner verletzte bei einer
Spielerei mit dem Revolver ein Arbeiter einen Stukkateur schwer.

Aus Berncastel  wird der „Köln. Bolksztg." berichtet:
Infolge des neuerdings cingctretenen Regens ist die Haupt-
wein lese im Moselgebiete unaufschiebbar;  der
angerichtete Schaden ist sehr groß.

Mit der Gleichberechtigung der Frauen  macht
der Magistrat von Hei l s ber g in Ostpreußen vollen Ernst.
Er hat an alle selbständigen Frauen und Mädchen,  die
steuerpflichtig sind, die Aufforderung erlassen, bei eintretender
Feuersgefahr im Stadtbezirk und auch bei Feuerlösch¬
probe  di en sten sich auf das Feuersignal sofort nach dem
Alarmort zu begeben und die ihnen zugewiesenen Arbeiten beim
Löschdienst zu verrichten, llnentschuldigtes oder ungerecht¬
fertigtes Ausbleiben soll die im § 360 Nr. 10 des Reichs-
Strafgesetzbuches festgesetzte Strafe nach sich ziehen, sofern die
betreffenden Frauen und Mädchen sich nicht von dieser Ver¬
pflichtung durch Zahlung eines Jahresbeitrages von6 Mark an
die Stadtkaffe befreien.

Der Fußboden  des großen Festsaales im Schlosse von
Eompiegne, in welchem das Galadiner anläßlich des Ezaren-
besuches stattgefunden, hat sich infolge des ungeheueren Zn-
dranges von Neugierigen gesenkt. Da ein vollständiger Einsturz
befürchtet wird, wurde der Saal für das Publikum abgesperri.

In Amsterdam  fand unter Ausschluß der Oeffentlich-
keit eine Konferenz zur Bekämpfung des Mädchen¬
handels  statt. Im nächsten Jahre soll die Konferenz in einer
noch zu bestimmenden großen Stadt Süddeutschlands stattfinden.

In der ungarischen Ortschaft Ra die im Komitat Abauj
brach am Freitag Feuer aus, wodurch zwei Drittel des Ortes
eingeäschert wurden.

In Adorjanhaza  im Komitat Veßprim brannten
18 Häuser sammt den Nebengebäuden nieder.

Bei den am Freitag vorgenommenen Fahrtübungen der
englischen Torpedobootszerstörer„Salmon" und „Angler" auf
der Höhe von Margate rannte„Angler", als er in voller Fahrt
um das Feuerschiff herumfuhr, den„Salmon" an und riß mit
der Schraube die Stahlplatten ab. „Salmon" signa-lisirtc:
„Sinke!" Der Torpedobootszerstörer„Lee" leistete Hülfe. Beide,

schwerbeschädigten Schiffe  wurden später nach
Sheieirneß geschleppt. Es sind keine Menschenverluste vorge¬
kommen.

Nach einem Telegramm aus E al l ao fand an Bord des
Hamburger Dampfers „Totmes ", von der Kosmos-Gefell¬
schaft, im Magazin eine Explosion  unter dem 24. Grad
südlicher Breite statt. Der dritte Offizier und der Ober-
Steward wurden getödtet.

Wie aus Moskau  gemeldet wird, entgleiste bei Tschel¬
jabinsk ein Güterzug und stürzte den Bahndamm hinab, wobei
14 Wagen zertrümmert wurden. Eine Person wurde getödtet,
drei Eisenbahnangestellle wurden verletzt.

Daß Goethe  sich bereits über das Automobil  ge¬
ärgert hat, beweist nachstehendes(Eitat aus „Faust" I, Wal¬
purgisnacht: „Das drängt und stößt, das rutscht und plappert!
— Das zischt und quirlt, das zieht und klappert. — Das
leuchtet, sprüht und stinkt und brennt! — Ein wahres Hexen¬
element. . .!" ,, ,

wb\ Madrid , 8. Oktober. Von der Grenze in Barc  e-
l o n a eintreffende Reisende theilen mit, daß die B e-
w e g u n g in den nordöstlichen Provinzen eine rein
k a r l i st i s che sei. Der Minister des Innern stellt da¬
gegen in Abrede, daß eine karlistische Bewegung im
Gange wäre. — Der Finanzminister Urzaiz beabsichtigt,
innerhalb zehn Jahren die Octroiabgaben  stufen¬
weise a b z u s ch affen.

GefchSMchrs.̂
Bei der Deutschen Militairdienst -VestsicheningS-

Austalt in Hannover  waren im Monat Sept. 1901 in den
beiden von der Anstalt betriebenen Geschäftszweigen, derMilitair-
dienst -Versicherung und Lebens -Versicherung (auch
Töchternversorgunghzu erledigen: 680 Anträge überMk. 1,336,3M—
VersicherungS-Capital. Bon Errichtung der Anstalt(1878) btsEnde
Sept. 1901 gingen ein 356,918 Anträge über Mk. 473,001,000.—
VersicherungS-Capital. Die Auszahlungen an Versicherungssumme.
Prämicnrückgewühr2C. im Laufe des Jahres 1400 betrugen
Mk. 6,IM,000, die Gesammtauszahlungen seit Bestehen der Anstalt
Mk. 28,000,000.—. Der Bestand au Hypotheken, Effectenu. Kasse rc.
belief sich Ende Sept. 1901 auf Mk. 112,087,000._ F4fi9

Es hat gemtz feine BecechliWz,
grobe Versammlungsräume, Salons rc. mit Gasglühlicht, elektrischem
Licht oder dergl. zu erleuchten. Ein Anderer ist es jedoch hinsicht¬
lich der Wohnräume. — Wie gemnthlich ist cS in unferenr trauten
Heim bei der brennenden Petroleumlampe, wenn wir die Gewißheit
haben, daß durch dieselbe keinerlei Unglück angerichtet werden kann.
Lesen wir doch fortwährend in den Zeitungen von Personen- und
Sachbeschädigungen, welche durch Explosionen solcher Lampen ver¬
ursacht wurden. Es kommt also darauf an, ein Oel zu brennen»
welche? frei von diesen gefährlichen Eigenschaften ist. Als solches
können!vir das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Kaiscröt
(nichtexplodirendes Petroleum) ans der Petrolc«m-Rafsi»eri«
vorm. Aug . Korff in Breme«» bezeichnen. Das Kaisers!
hat etiicu so hohen EntflammnngSpunkt, daß, wie unzätilige Ver¬
suche ergeben haben, eine mit demselben gefüllte Lampe beim
Umfallen verlöscht, indem das ansflicßende Oel die Flamme erstick«

große Fabriken in ihren Arbeitsräumen nur Kaiscröt
denn auch viele Assecuranzgesellschasteu dasselbe al»

daher viele
brennen, wie
Bcleuchtungsmaterial ausdrücklich vorschleibcrr. — Weitere!
des Kaiscröls im Vergleich gegen gewöhnlicher Petroleum sind die
wasserhelle Farbe und der Geruch, welcher kaum noch an Petroleum
erinnert und, last not least, das sparsamere Brennen; auch möge
nicht nnerwäbnt bleiben, daß sich das Katseröl ebenso vorzüglich
für Kochm̂ schitten>oie für Lampen bewährt hat, vixi. 12891

Karl Schipper, Hof-Photograph,
Rheinstrasse SA . Telephon 4SS.
_Künstlerische Arbeit bei bekannt billigen Preisen . 12794

(Schweizer u.Madeira),Handstickereien,
Spitzen - Taschentücher , gest . Kleider,
Blousenstoffe etc. — Billigste Preise.

Elise Schäfer , Luisenstrasse 6. (Kein Laden.)
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f chuh" bei seiner Erstaufführung im Schweriner Hofiheater
eine sehr freundliche Aufnahme. Das Stück ist nicht mehr als
eine Bluette, aber es ist gefällig und unterhaltend, und in dem
graziösen Rahmen, den die Ausstattung dieser dramatischen
Kleinigkeit gab, wirkte es umso anmuthiger. Das Stück ist in
Alexandrinern geschrieben und enthält nur dankbare Rollen;
besonders gefiel, so schreibt der Schweriner Korrespondent des
„Berl. Tagebl.", das muntere Kammerkätzchen des Fräuleins
R«di Stehle (früher in Wiesbaden). Auch Fräulein Hellmund
als junge Wittwe und die Herren Lorenz und Boger fanden
viel Beifall.

Der mitV ayr eut h geschlossene Vertrag, daß in München
im Sommer nur solche Werke Wagners gespielt lverdeu dürfen,
die Bayreuth nicht auffllhrt, scheint der neuen Münchener
Festspielbühne  verhängnrßvoll werden zu wollen. Poffari
wollte 1902 den Nibelungenring aufführen lassen. Jetzt erklärt
Bayreuth, daß dort im nächsten Jahr der Ring wieder aufgc-
führt wird. So soll es auch in den folgenden Jahren bis 1913,
in welchem Jahre das Urheberrechtfür die Erben Wagners er¬
lischt, gehalten werden. Wie man hört, wird von verschiedenem
Seiten eine Landtagsdebatte über das Thema Prinz-Regenten-
,Theater vorbereitet.

Im Dorfe Wychwatinetz in Podolien, dem Geburtsort
Anton R u bi n stei n s, wurde, wie man schreibt, eine Ele¬
mentarschule^eröffnet,- die den Namen des großen russischen
Mnfikers trägt. Me Mittel wurden durch Sammlung von
Spenden und Konzerte in Rußland zusammengebracht.

Die Wallisis che Litteratur im 19 . Jayr-
h'n ndert.  In der„Literature" weist Rhys Jones darauf hin,
daß die wallisische Litteratur, auf die man durch den ersten
pcnÄeltischen Kongreß in Dublin wieder aufmerksam geworden
ist, der Zahl nach ziemlich bedeutend ist. Bon 1800 bis 1896
wuü>en in Wales 8425 Werke in wallisischer Sprache gedruckt,
«nd im Vereinigten Königreich wurden 8188 englische Bände
veröffentlicht, die specicll Wales und besonders seiner Sprache
gewidmet sind. Es giebt auch eine Encyklopädie, den
„Gwyddcmiadur", die zehn starke Bände mit 10,000 Rubriken

umfaßt und bereits in zweiter Auflage erschienen ist. In Wales
werden ferner in wallisischer Sprache 25 Wochenschriften, 23
Monatsschriften, 2 Halbjahrsschriften und 3 Vierteljahrs¬
schriften herausgegeben.

m. Die neue Ausgabe des Index librorum
prohibitorum,  die kürzlich erschienen ist, unterscheidet sich
erheblich von der früheren. In der Einleitung eines neuen päpst¬
lichen Erlasses, welcher der eigentlichen Aufstellung vorausgehr,
erklärt Leo XIII ., daß er auf das Ersuchen französischer, deut¬
scher und italienischer Bischöfe sich entschlossen habe, in den
älteren Listen, die wahre Proskriptionstafeln gewesen sind, ge¬
wisse Milderungen vorzunehmen. So verschwanden in der Thai
einige, zum Theil sehr bekannte Bücher, die vom Entstehen des
Index an denselben geziert haben, vollständig aus der Liste der
verbotenen Schriften. Um nur zwei Beispiele zu nennen, seien
die beiden Werke Galileis: Oe revolutionibus und die Dialoge,
sowie das Buch Dantes' über die „Monarchie", erwähnt, die
zu den ältesten Stammgästen des Index gehörten.

Die britischen Mormonen  bereiten sich, wie aus
London  berichtet wird, für einen „Kreuzzug"  vor ; der
Londoner Zweig hält in diesen Tagen seine Jahresversammlung
ab, zu der auch„Apostel" von Utah eintreffen werden, die in
London predigen sollen. Eine Neuheit fiir London aber wird
ein Konzert sein, das in Berbindung mit dieser Versammlung
in der „Finsbury Town-IIall" veranstaltet werden soll, und
an dem Sänger aus Utah theilnehmen werden. Unter den Vor¬
tragenden wird sich eine Enkelin Brigham Pörings, Miß Emma
Lucy Gates, die in Berlin Musik studirt hat, befinden; sie wird
als Sängerin und als Klavierspielerin auftreten.

Das Buen-Renro-Theater in Madrid  hat kürzlich die
erste Vorstellung einer Oper „M ar ci a", die bei einem von
der Theaterleitung ausgeschriebenen Wettbewerb unter den
spanischen Musikern den Preis davongetragen hat, gegeben. Der
Text des dreiaktigen Werkes stammt von Gonzalo Canto, die
Musik von Cleto Zavalu. Das sehr dramatische Libretto bringt
eine Episode aus der Zeit der römischen Eroberung in Spanien
auf bte Bühne; die Einäscherung von Numantia durch seine

patriotischen Einwohner, die ihre Stadt lieber zerstören, als de»
Siegern übergeben wollten, wird darin dargestellt. Natürlich ist
mit diesem historischen Thema eine Liebesgeschichte verflochten.
Obgleich die Musik Lob verdient, scheint es nicht, daß sie einen
durchschlagenden Erfolg erzielt hat, da die Aufführung unge¬
mein schwach und die Jnscenirung, die große Anstrengungen er¬
fordert hätte, äußerst dürftig war.

Wo wird deutsch gesprochen? Eine interessante Frage, die
Or. Winterstein-Kaffel in einem netten Kärtchen beantwortet,
das den Einfluß der wichtigsten Verkehrssprachen auf der Erde
zeigt. Dasselbe ist als Beigabe auf der neuen Ausgabe 1902
der bestbckannten KarteG. Freytags: Der Weltverkehr.
Maßstab1 : 45  Mill ., 71 -:98 Centimeter groß, Preis 2 Mk.
(G. Freytagu. Berndt, Wien VTI/1), deren fesselnde, auf Zoll¬
tarif und Handelsverträge bezügliche Darstellungen wir der Auf¬
merksamkeit unserer Leser empfehlen.

Ueber brandfreie Städte in Preußen  macht die
„Stat. Korr." Mittheilungen, aus denen hervorgeht, daß,
während man auf rund 1600 Einwohner einer mittleren oder
kleinen Stadt jährlich einen Brand rechnet, 45 Städte mit mehr
als 5000 Einwohnern gezählt werden, aus denen während zweier
Jahre keine Brandmeldung erstattet worden ist. Darunter be¬
finden sich 14 Städte, die fünf und mehr Jahre brandfrei waren,
und aus Ratibor ist sogar in dem ganzen zehnjährigen Zeit¬
raum von 1891 bis 1900 keine Vrandmeldung ergangen.

Ein Fi sch st erben aus merkwürdiger Ur¬
sa  che ist in einer Vorstadt von London beobachtet worden. Die
Straßen waren dort vor Kurzem mit Holzpflaster belegt worden,
das wie gewöhnlich mit Creosot getränkt war. Nach einem
heftigen Regen zeigte sich ein Fischsterben in dem nahen Wandle-
Fluß, und es wurde durch eine Untersuchung festgestellt, daß die
Fische zweifellos durch das Wasser vergiftet worden wären,
das von den mit dem Holzpflaster ausgestatteten Straßen in
den Fluß gelaufen war. Die Pächter der Fischerei in dem
genannten Fluh haben infolge dessen eine KlaM aus Schaden¬
ersatz gegen die Stadtverwaltung cingereicht.,
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Patideisfiieii des Wiesbadenep Taniiisäffs»
DentsclMs Anssenhandel mit den einzelnen Ländern

im Jahre 1906.
Das Kaiserliche Statistische Amt hat nunmehr den

Band 135 der Statistik des Deutschen Reichs „Aus¬
wärtiger Handel des deutschen Zollgebiets im Jahre
1900“ vollständig herausgegeben . Die zuletzt er¬
schienenen Hefte behandelten den Aussenhandel mit
folgenden Gebieten : Rumänien und Serbien (Heft IV),
Dänemark (Heft VIII ) , Norwegen und Schweden
(Heft IX ), Afrika (Heft XIV ), Asien ausser Britisch¬
indien , China und Japan (Heft XVI ), Bolivien,
Columbien , Ecuador , Mexiko , Venezuela und central¬
amerikanische Republiken (Heft XX ), Freihäfen Ham¬
burg , Cuxhaven , Bremerhaven und Geestemünde,
Zollausschlüsse und nicht ermittelt (Heft XXIH ).
Heft XXIV enthält die Hauptergebnisse.
I Nicht unerheblich ist der Handel mit Rumänien,
Serbien , Dänemark , Norwegen , Schweden , Aegypten,
Britisch -Südafrika (Kapkolonie ), Britisch -Westafrrka,
Portugiesisch -Ostafrika , Niederländisch -Indien , Ecuador,
Guatemala , Mexiko und den Freihäfen Hamburg und
Cuxhaven.

Die Einfuhr aas Rumänien  hat 35,9, die Aus¬
fuhr dorthin nur 25,4 Milionen Mark betragen , erstere
hat nur 8,8 Millionen Mark zugenommen , letztere ist
um 11,4 Millionen Mark zurückgegangen . Die wich
tigsten Einfuhrartikel sind Raps , Weizen , Mais, Gerste
Roggen ,Bau - und Nutzholz , sowie Eier ,die bedeutendsten
Ausfuhrartikel Maschinen und Maschinenteile , ge¬
münztes Gold, Baumwollen - und Wollenwaaren , sowie
Eisenwaaren.

Die Einfuhr aus Serbien  stellt sich auf 9,4, die
Ausfuhr dorthin auf 8,8 Millionen Mark , beide haben
gegen das Vorjahr eine Steigerung erfahren . Serbien
liefert hauptsächlich getrocknete Zwetschen , die einen
Werth von 6,2 Millionen Mark darstellen , das sind
66 v. H . der gesummten Einfuhr . Zur Ausfuhr
kommen namentlich Eisenwaaren , insbesondere Gewehre
für Kriegszwecke , Maschinen und Tuch - und Zeugwaaren.

Aus Dänemark  werden vorwiegend Pferde , Jung¬
vieh und Kühe , Rindfleisch , Blasen , Därme , Magen,
frische Fische , Kalbfelle , Gerste , Milchbutter und rohe
Sterne eingeführt , während dorthin hauptsächlich
Wollen - und Baumwolienwaaren , Eisenwaaren , Weizen,
Kleesaat , Maschinen , Rohzucker und Zucker in Broden,
Kleider , feine Lederwaaren , literarische und Kunst¬
gegenstände und Mehl ausgeführt werden.

Die Einfuhr beträgt im Specialhandel 71,5, die
Ausfuhr dagegen 125,5 Millionen Mark , die Einfuhr
ist um 6,0, die Ausfuhr nur um 0,8 Millionen Mark
zurückgegan gen.

Nach Norwegen  wurden ausgeführt Waaren im
Werthe von 70,6, eingeführt Waaren im Werthe von
20,6 Millionen Mark , beide haben gegen das Vorjahr
etwas abgenommen . Aus Norwegen kommen haupt¬
sächlich gesalzene Häringe , Fisch - und Robbenspeck,
Thran und Bau- und Nutzholz , während dorthin
gesandt werden Mehl (überwiegend Roggenmehl ),
Zucker , unbedruckte wollene Tuch - und Zeugwaaren,
Maschinen, Kleider - und Putz waaren und Eisenwaaren.

Im Specialhandel mit Schweden  hat betragen
die Einfuhr 104,9, die Ausfuhr 138,3 Millionen Mark,
die Zunahme gegen das Vorjahr ist gering , in der
Einfuhr 0,7, in der Ausfuhr 2,2 Millionen Mark . Heber
J/s der Einfuhr (35,3 Millionen Mark ) entfällt auf
Bau- und Nutzholz , über J/4 auf Eisenerze (26,6) ; von
Bedeutung ist noch die Einfuhr von rohen oder bloss
behauenen Steinen , Stabeisen und von Holzwaaren.
Ausgeführt werden nach Schweden vorwiegend Weizen,
wollene Tuch - und Zeugwaaren , Wollengarn , Maschinen,
Eisenwaaren , Roggen und halbseidene Zeuge.

Aegypten  liefert hauptsächlich rohe Baumwolle
(32,5 Millionen Mark ) und Cigaretten (4,8 Millionen
Mark), während es namentlich Wollen - und Baum¬
wollen waaren , Eisenwaaren und gemünztes Silber er¬
hält . Die Einfuhr aus Aegypten ist erheblich grösser
als die Ausfuhr dorthin (40,6 gegen 15,7 Mill. Mark).

Die Einfuhr aus Britisch - Südafrika  beträgt
18,6, die Ausfuhr 12,5 Millionen Mark . Die Einfuhr
besteht überwiegend aus Schafwolle (16 MillionenMark ),
die Ausfuhr aus Eisen - und Baumwolienwaaren , Bier
in Flaschen , Gement , Klavieren und Maschinen etc.
Die Einfuhr ist gegen 1899 um 11,4 Millionen Mark
zurückgegangen , die Ausfuhr dagegen um 1,2 Millionen
Mark gestiegen.

Aus Britisch -Westafrika  kommen hauptsäch¬
lich Palmkerne , Palmöl , Kautschuk und Guttapercha,
dorthin gehen vorwiegend Branntwein , Parfümerien,
Eisen- und Böttcherwaaren . Die Einfuhr hat zuge-
genommen (28,2 gegen 26,1 Millionen Mark), die
Ausfuhr abgenommen (7,6 gegen 8,0 Millionen Mark).
» Der Specialhandel mit Portugiesisch - Ost¬
afrika  beträgt in der Einfuhr 9,6, in der Ausfuhr
6,1 Millionen Mark , beide sind gegen 1899 in die
Höhe gegangen . Haupteinfuhrartikel sind Gold,
Kautschuk und Guttapercha und Erdnüsse , die wich¬
tigsten Ausfuhrartikel Kleider , Leibwäsche und Putz-
waaren , Zucker , Bier in Flaschen und Eisenwaaren.

Die Einfuhr aus Niederländisch - Indien  be¬
läuft sich auf 83,7, die Ausfuhr auf 27,3 Millionen
Mark, erstere hat um 21,3, letztere um 7,8 Millionen
Mark zugenommen . Die bedeutendsten Einfuhrartikel
sind unbearbeitete Tabakblätter (42,8 Millionen Mark),
roher Kaffee (45,3 Millionen Mark ), rohes Zinn
(12,8 Millionen Mark ), Gold- und Platinerze , Koprah
und Kautschuk und Guttapercha . Zur Ausfuhr kommen

hauptsächlich Eisen und Eisenwaaren , Maschinen,Parfümerien und Gement.
Aus Ecuador  werden vornehmlich rohe Kakao¬

bohnen eingeführt , die im Jahre 1900 einen Werth
von 8,4 Millionen Mark hatten ; daneben ist noch die
Einfuhr von Nüssen und Nussschalen als Schnitzstoff
von Bedeutung . Nach Ecuador gehen vorwiegend
Gewehre für Kriegszwecke, Baumwollen - und Wollen¬
waaren , Artilleriezündungen , Patronen und Bier in
Flaschen . Ein- und Ausfuhr haben gegen das Vorjahr
etwas zugenommen.

Die Einfuhr aus Guatemala  hat betragen
21,9 Millionen Mark, die Ausfuhr dorthin nur 1,6 Mil¬
lionen Mark , die erstere hat etwas abgenommen , die
letztere ist etwas gestiegen . Heber 90 v. H . der
Einfuhr entfallen auf rohen Kaffee (20,4 Millionen Mark ),
erwähnenswerth ist noch die Einfuhr von Rindshäuten
und rohem Kautschuk . Die Ausfuhr besteht haupt¬
sächlich aus Baumwollen- und Wollenwaaren , Leder
und Eisenwaaren.

Der Specialhandel mit Mexiko  beträgt in der
Einfuhr 12,9, in der Ausfuhr 28,1 Millionen Mark;
beide haben gegen das Vorjahr zugenommen , be¬
deutend war die Steigerung bei der Ausfuhr (-j- 5,8 Mil¬
lionen Mark). Mexiko liefert namentlich vegetabilische
Spinnstoffe, unbearbeitete Tabakblätter , Blauholz,
rohen Kaffee, rohe Erzeugnisse zur Bürstenfabrikation
und werthvolles Nutzholz und erhält vom deutschen
Zollgebiet Baumwollen- und Wollenwaaren , Waaren
aus edlen Metallen, Maschinen, Eisen -, Leder - und
Glaswaaren , sowie Waaren der chemischen Industrie.

Aus den Freihäfen  Hamburg , Cuxhaven wird
hauptsächlich bezogen: Oellcuchen, rohes Kupfer , Koks,
Superphosphat , geschälter Reis , natürlicher Guano,
mineralische Schmieröle, Dampfschiffe , Eisenerze , Bruch¬
eisen und Reisabfälle ; dorthin wird gesandt vorwiegend:
Steinkohlen (11,9 Millionen Mark ), Holz - und Eisen¬
waaren , Maschinen, Gement und Glas.

Der Werth der Einfuhr hat betragen 20,2 gegen
19,3 Millionen Mark im Vorjahre , der Werth der Aus¬
fuhr 69,2 Millionen Mark gegen 70,8 Millionen Mark.

Vom Tranliensiand , Der „Köln . Volksztg .“ wird aus
Rauenthal im Rheingau  berichtet : Am 30. September hat
bei uns dieYorlese  begonnen ; seit dem 16. September herrscht
bei uns herrliches Wetter, dementsprechend auch hohe Most¬
gewichte. Dem hiesigen Winzerverein wurden von Mitgliedern
(in diesen drei Tagon hat erst ein Theil der 60 Mitglieder
Trauben abgeliefert) siebzehnmal Trauben von 100—122 Grad
Mostgewicht geliefert. — Von der Obermosel  schreibt man
demselben Blatto: Im Weingebiete der Obermosel (Igel-Wasser-
billig bis Lothringen) ist man, nachdem in der vorigen Woche
Auslesen stattgefunden haben, bereits in die allgemeine
Weinlese  eingetreten . Die noch ausstehenden Orte werden
nächste Woche auch folgen müssen; denn trotz des wieder sehr
freundlich gewordenen Wetters schreiten die Trauben , da wir
noch viele frühe Sorten haben, in der Fäulniss wider Erwarten
rasch voran. Ein weiteres Hängenlassen derselben an den
Stöcken ist deshalb zwecklos, umsomehr, als in den schlecht
bespritzten oder unbespritzt gebliebenen Bergen, deren man auf
der luxemburgischenSeite noch viele trifft, der Sauerwurm , der
bekanntlich die Beeren anheisst und vernichtet , stark zunimmt.
Eine so frühe Lese, wie heuer hatten wir seit 1865 nicht mehr.
In dem damaligen berühmten Weinjahre hatten die Trauben
aber schöne Edel-  und nicht, wie jetzt infolge des schlechten
Septomberwetters Frühfäule . Die Güte  des Herbstes ist
daher, trotz des sehr heiss gewesenen Sommers nur mittel-
massig.  Der Most wiegt nämlich durchschnittlich nur 56 bis
70 Grad Oechsle und hat 13—20 pCt. Säure. Im vorigen Jahre
wog der Most bei nur 8—14 pCt. Säure noch 68—85 Grad. Aus
bevorzugten Lagen stellt sich das Yerhältniss etwas günstiger.
Der Menge  nach sind an den Stöcken, trotz aller Schäden,
noch Trauben genug zu einem Mittelherbst verblieben. Die
Kauflust ist noch gering. Während vergangenen Herbst der
Most willig mit Mk. 450—550 das Fuder bezahlt worden ist, hat
man jetzt erst Mk. 300 geboten. Der Centner Trauben ging
damals zu Mk. 16—18 ab. Dia Sauer  hinauf (Wasserbillig bis
Echternach) fällt der Herbst, wie hier, mittelgut aus . Die zeitig
geschwefelten und gespritzten Weinberge haben noch schön grün
belaubte Stöcke.

Kisenbaiin -lüiiinniim «*. Die Einnahme der Luxem¬
burgischen Prinz -Heinrich -Eisenbahn  in der dritten
Septemberdekadebetrug aus dem Bahnbetrieb 115,900 Francs,
d. i. — 15,087 Francs, als in der gleichen Zeit des J . 1900. Der
Monat September erbrachte im Ganzen aus dem Bahnbetriebe
(also abgesehen von der Einnahme aus den Minen) die Summe
von 348,969 Francs — 57,241 Francs. Die Einnahme aus dom
Bahnbetriebe vom 1. Januar bis Ende September erstellt sich
auf 3,045,794 Francs — 590,540 Francs gegen die entsprechende
Zeit des Vorjahres. Es ergiebt sich demnach im Vergleich zum
Monat August, dass, obwohl der September 2 Arbeitstage
weniger hatte, die Einnahme ira .letzteren doch nur 900 Francs
zurückgeblieben ist und dass die Mindereinnahme, die im August
75,451 Francs und im September 57,241 Francs betrug , sich um
18,210 Francs verringert hat. Da die Mindereinnahme schon
seit mehreren Monaten (im Juni — 97,735, im Juli — 91,543,
ira August — 75,451, im September = 57,241 Francs ) eine
stetige Abnahme zeigt, so ist zu hoffen, dass auch in der
nächsten Zeit sich eine weitere Besserung in den Einnahmen¬
verhältnissen vollziehen wird.

Cacao . Interessant ist die Zunahme dos Verbrauchs von
Cacao in Deutschland. Während der Verbrauch von Kaffee in
den letzten 6 Jahren ziemlich derselbe geblieben ist, etwa 5 Pfd.
auf den Kopf der Bevölkerung, wuchs der Verbrauch vonCacno
von 1 Pfd. 7 Gr. im Jahr 1895 auf 9 Pfd. 4 Gr. im Jahr 1898
pr. Kopf, ln den Vereinigten Staaten, Kanada , Australien und
der Kapcolonie beginnt der Cacao erst seinen Eroberungszu ;.
In den Vereinigten Staaten stieg sein Verbrauch von 8500 t im
Jahr 1898̂auf 14,140t im Jahr 1900, was bei einer Bevölkerung
von etwa 74 Millionen nur einen Verbrauch von lli  Pfd . aui
den Kopf beträgt. Für den in Samoa erfolgreich beginnenden
Cacaobau ist mithin Nordamerika ein bequem gelegenes Absatz¬
gebiet. Von den anderen deutschen Colonien hat sich nicht
nur Kamerun als vorzüglich für den Cacaoanbau geeignet bewährt,
sondern auch in Ostafrika auf der Plantage Segoma in Osl-
Usanabara entwickelten sich die im 2. Jahr stehenden Bäumchen
gesund und gut und werden das Vorurtheil, in Deutsch-Ostafrika
wachse kein Cacao, nach der Ansicht des Pflanzers , Herrn
Weissenborn, zuversichtlichbeseitigen. Mkg.

.Dividenden . Der Aufsichtsrath der Act.-Gesellschaft
für Eisengiesseroi und Maschinenbau Karlshütte beschloss, eine
Dividende von 5 v. H. (gegen 6 v. H. im Vorjahre ) vorzu¬
schlagen. Dio Verwaltung theilto mit, dass das Werk befriedigend

beschäftigt sei. — Porzellanfabrik Königfeelt. Die GenoraSs!
Versammlung setzte die Dividende auf 15 v. H. fest. Heber da»;
Geschäft im laufenden Jahre theilte der Vorsitzende mit, dos»
sich dasselbe ganz gut angelassen habe. Für das Geschäft im
Inlande seien die Aussichten allerdings nicht besonders günstig .—
Der Aufsichtsrath der Hannoverschen Portland-Cementfabrik
schlägt für 1900/19014 v. II. Dividende vor gegen 20 im Vor¬
jahre . — Säohsische Webstuhlfabrik vorm. Louis Schönherr ia
Chemnitz. Der Aufsichtsrath beschloss für das abgelaufenO'
Geschäftsjahr keine Dividende za vertheilen. Die vorjährige“
Dividende betrug 15 v. H.

Accejptaustauscl ». Infolge des allgemein stockenden*
ja theilweise recht schlechten Geschäftsganges sind bei manchen
Firmen geschäftliche Schwierigkeiten eingetreten, deren Heber¬
windung zuweilen mit Mitteln erstrebt wird, welche nichts weniger
als geeignet und wirksam sind, Abhülfe zu schaffen und eine
wirkliche Besserung der Verhältnisse herbeizuführen. Zu den
gefährlichen dieser Mittel gehört der leidige Acceptaustansch.
Die „Köln. Volksztg.“ schreibt darüber: Mehr als jedes andere
Papier beruht ja das Austauschaccept auf Treue und Glauben,
es wird — die Rechtschaffenheit der betheiligten Firmen im,
Allgemeinen vorausgesetzt — gegeben in der Absicht, eine vor¬
übergehende Krisis zu überwinden. Beide Firmen, welche den
Austausch gegenseitig bewerkstelligen, befinden sich eben in.
der Regel in derselben, nicht gerade beneidenswerthen Lage,:
Aus diesem Grunde wird eine Heberbrückung der Verhältnisse
gesucht und in dem Acceptaustanschscheinbar gefunden. Bürg¬
schaften gegenüber diesem Austausch werden weder gegeben
noch auch verlangt ; dieselben bestehen lediglich im Ruf und
Ansehen der betheiligten Firmen, dem bisherigen und dem er¬
hofften Geschäftsgänge. Auf beiden Seiten wird nur eine vor¬
übergehende Stockung angenommenund erwartet, dass in Bälde
die geschäftlichen Verhältnisse wieder sich heben werden. Mass¬
gebend dafür, auf den Austausch sich einzulassen, ist somit
lediglich das Vertrauen, und zwar gegenseitig in Bezug auf
Person, Kuf und Ansehen der betheiligten Firmeninhaber und
auf die demnächstigeHebung des Geschäfts. Ist nun der Aus¬
tausch bewerkstelligt, so sind damit die daran sich anknüpfenden
Verbindlichkeiten geschaffen; demgegenüberbleibt aber die Un¬
gewissheit bestehen, ob jene Voraussetzungen bezüglich der
Wiederaufrichtung des Geschäfts auch sich verwirklichen werden. ,
Das Bedenkliche dieser Lage bedarf keiner weiteren Ausführung . !
Tritt jene Verwirklichung nicht ein, so ist durch den Austausch
und das durch denselben geschaffene AbhängigkeitsverhäRniss,
zweier hinkender Betriebe von einander die Lage nicht gebessert,
sondern wesentlich verschlimmert. Ein Zusammenbruch auf der
einen Seite hat für die andere Firma in der Regel dieselben
Folgen. Während der Kaufmann oder Fabrikant vor dom Aus¬
tausch wenigstens einigermassen sein Geschäft und damit seine
gegenwärtige Lage übersehen konnte, versetzt er sieh durch den
Acceptaustansch in die bedenkliche Lage, durch die erwähnte
Verbindung jederzeit vor einem Zusammenbruch stehen xu
können. Berücksichtigt man weiter, dass im Allgemeinen der
Kaufmann, wenn er weiter kommen will, grundsätzlich im
eigensten Interesse nur mit soliden, und zwar mit «solchen Firmer»
arbeiten soll, hei welchen die Möglichkeit eines den Fortbestand
nicht gefährdenden Verlustes nicht sich erwarten lässt, so arbeitet
man bei dem Austausch diesem Grundsätze doch unmittelbar
entgegen; denn die Bedenklichkeit der Lage beider Firmen,
welche den Austausch bewerkstelligen, war bei dessen Verein¬
barung ja beiden gegenseitig bekannt; ihre beiderseitigen ge¬
schäftlichen Schwierigkeiten führten ja die Firmen zusammen.
Aus der Schwierigkeit, zu welcher der Austausch von vornherein
führt, wieder sich herauszuwinden, ist aber nur dann möglich,
wenn bei beiden Firmen die erwartete Besserung des Geschäfts¬
gangs rechtzeitig, und zwar in einem Umfange eintritt , welcher
die auslaufenden Acoepte überwinden lässt. Leider gehört aber
dieser Fall zu den Seltenheiten. Im Gegentheil wird, je nach-)
dom die Lage sich verschlimmert, der Austausch zuweilen in-
einer Höhe betrieben, welcher schliesslich das Geschäft, auch;
wenn mittlerweile eine kleine Hebung des Betriebs eintreten
würde, nicht mehr gewachsen ist. Dies ist die Folge des leidigen
Acoeptaustausches, vor welchem im allgemeinen Interesse nach¬
drücklich zu warnen sein dürfte.

Mer Emdener Hafen . Der Hafen von Emden ist
neuerdings zu einem Seehafen für die grössten Seeschiffe aus-
gebaut worden. Der Binnenhafen, der Schiffe von reichlich 6 m
Tiefgang aufnehmen kann, ist erheblich vergrößert und in allen
seinen Theilen vervollkommnet. Der neue offene Aussenhafen
hat eine Tiefe von 11,5 m unter Mittelhochwassererhalten , die
es gestattet, dass die grossen Seeschiffe bis zu 8,2 m Tiefgang
stets flott bleiben. Das Fahrwasser der Unterem« wird von
Emden abwärts auf 10 m vertieft. Der Aussenhafen und die
Untereres bleiben, auch im Winter für die Schifffahrt offen. Der
Aussenhafen ist mit einem ausgedehnten Kai, grossen Seegüter-
schuppen, mit elektrischen Krahnaidagcn, KoMenschftttkrahn,
Hafenbahn und allen sonstigen Erfordernissen eines grossen
Seehafens ausgerüstet. Im Aussenhafen ist ein Freibezirk er¬
richtet, der Anfang August 1901 zollamtlich eröffnet worden ist.
Der Freibezirk wird zollamtlich als Ausland behandelt, dem¬
zufolge der Schiffsverkehr, die Ein- und Ausladung, sowie die
Lagerung und Behandlung aller Waaren im Wesentlichen von
Zollcontrole befreit sind.

Itie SpicHüirteafabriliatioii u . . Verstenerung.
Das dritte Vierteljahrsheft zur Statistik des Deutschen Reichs
(Jahrgang 1901) enthält eine Hebersicht über die Spielkarten¬
fabrikation und -Versteuerung im Deutschen Reich für das
Rechnungsjahr 1900. Die Anzahl der Spielkartenfabriken betrug
80 (gegen 32 im Jahre 1899), und zwar im Königreich Preussen7
(hiervon jo 2 in den Provinzen Sachsen und Hessen-Nassau und
je 1 in Pommern, Hannover und Rheinland), in Bayern und
Sachsen je 8, in Hessen 2 und je 1 in Württemberg, Baden,
Mecklenburg, Thüringen und Braunschweig. Hergestellt wurden
5,194,538 Spiele von 36 oster weniger Blättern und 1,012,482 Spiele
von mehr als 36 Blättern; als Bestand waren am Schlüsse dos
Vorjahres noch vorhanden 1,035,563 und 212,975 Spiele dieser
Arten. Hiervon wurden versteuert und im Inlande abgesetzt
5,005,846 Spiele von 36 oder weniger Blättern und 177,511 Spiele
von mehr als 36 Blättern, ausgeführt nach dem Auslande
341,303 Spiele der erster»n und 852,696 Spiele der letzteren Art;
wogegen 27,093 bezw. 28,816 Spiele aus dem Ausland eingeführt
v/erden und nach Versteuerung in den freien Verkehr ge¬
treten sind.

Concursstatislik . Nach der vorläufigen Hitfbftfiung*
dos Kaiserlichen Statistischen Amts zur Concursstatistik ge¬
langten im zweiten Vierteljahr 1901 im Deutschen Reich 2583
neue Concurse zur Zählung, gegen 2145 im zweiten Viertel¬
jahr 1900. Es wurden 275 Anträge auf Concurseröffnungwegen
Mangels eines auch nur die Kosten des Verfahrens deckenden
.Massebetrages abgowiesen und 2308 Concursverfahron eröffnet;
von letzteren hatte der Gemeinschuldnerin 1449 Fällen aus¬
schliesslich die Concurseröffnung beantragt. Beendet wurden im
zweiten Vierteljahr 1901: 1885 (2. Vierteljahr 1900: 1689)
Concursverfahron, und zwar durch Schlussvertheilung 1273,
durch Zwangsvergleich 429, infolge allgemeiner Einwilligung 39
und wegen Massemangels 144. In 642 beendeten (Joncuw-
verfahren war ein Gläubigerausschuss bestellt.

Von den 2583 neuen und den 1885 beendete»
Concursverfahronbetrafen:

Physische Personen . . 2037 1584
Nachlässe. 393 209
Handelsgesellschaften . 114 73
Genossenschaften. . . 13 9
andere Gcmeimclnildnor 26 10
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Setzen Sie sich
mit mir in Verbindung , wenn Sie Ihren Bedarf zu decken wünschen , und Sio
gewinnen die Ueberzeugung , dass Sie bei mir ebenso billig nnf Credit
als gegen Maar kaufen.

«f. Jttmann*
>

Möbel - und Waarenhaus 1. Ranges,
4 - * u-u "Bären Strasse 4- I u . II.

(

Nachlaß-Versteigerung.
Heute Mittwoch , S . Oktober, Vormittags S '/- und Nachmittags

JS'/a Uhr anfattflcnb, werden im Aufträge des Testamentsvollstreckers die zur
Berlasfenschaft des Privatiers vl »r. Uun » gehörigen Mobilien in der
Wohnung des Erblassers,

6 Friedrichstraße G
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung versteigert. -

Zum Ausgebot kommen:
2 vollst. Betten, ein- und zweithür. Kleiderschränke, Silberschrank, Schreib¬
und andere Kommoden, Verticow, 1 Sopha und 6 Stühle. Waschkommode,
Wasch- und Nachttische, runde, ovale, viereckige, Näh- und Nipptische, Kuckucks-
Uhr, Stühle, Hänge- und Stehlampen, Bilder, Teppiche, Weiß- und Bettzeug,
Kleider, Silbersachen, Herrn-Taschenuhr, 2 fast neue Negnlier -Füllöfen,
Dienstboten-Möbel, Küchen-Einrichtung, Glas, Porzellan, Hand- u. Stoßkarrcn
und noch vieles Andere mehr.

Wilh . Melfrlch , Anctiomitoru. Taxlitor.

Event. Mt . 8000
4008
8000
500
100
200
200
200

1050

10. Oktober 18«1
Ziehung der

Frankfurt©;
Ausstellungs-Lotterie.

Mm* H  Mir 1 Loos , 11 Loose 10 Mk.,
11 Ul JL itiR . Porto und Liste 25 Pf . extra,

durch da« General -Debit
Alfred van Perlstein& Comp.,

Kirchgasse 40.

Mainz , Große Bleiche 3.
Die Gewinne werden in Bons ä 1 Mk. a»sgezahlt,

die zum Ankauf von Gegenstände» in der Ausstellung
nach freier Wahl des Gewinners berechtigen. Nur
20.000 Loose.

'iesvade« bei M. Stassen , Kirchgasse 60, F . de » all »»»», Carl M«*»ei.
(Jnj .-Nv.37955) F 30

417 Gew. Mt . 8250

Wergeioöhnlich billig
empfehle ich zum bevorstehenden Umzug mein großes Lager

Möbel , Betten « . Polsterwaaren.
Mciderschränke, 1-tl, . Mk. 18 .- .

„ 2»t«. . . . ,» 32.—«
Bücherschränke(Nußb .) . . „ 48 .—.
«üchenschränke . „ 28 .—.
Eleg . Büffets , reich geschnitzt „ 145.—.
verticows m. hot). Anfsätz«« », 32 .—.
Lchreivtische . , , 28 .—.

Ausziehtische . Mk. 25 .- .
4-schnbl. Stntzb.-Kommoden . », 24 .—.
Waschconsolcn « . »Kommoden „ 18 .—.
Einzelne Sophas . , » 80 .—.
Ottomanen . „ 35 .—.
Eleg . Salongarnitnr , Sopha

« . 4 Sessel, in Plüsch . . „ 100 . - .
Betten in grotzer Auswahl , eomplctc Zimmer -Einrichtungen , Tische, Stühle,

Spiegel , LuxuSmöbel re.
Sämmtliche Polstermöbel werden in eigener Werkftätte angefertigt . Die

Möbel find zum grössten Tyeil Handarbeit und werden von Landschrcincr» specicv
für mich angefertigt . 16770

Ferd . Marx Maclif ., 8 Kirchgasse 8.

„Restaurant Buchmann“,
5 Spiegcljjasse 5.

Alleiniger Ausschank des Pfungstädter Exportbieres.
Spezialität : Rheingauer Original weine . 18761

Diner » v . 13 —3 Uhr alt iu  Hk . 1 .30 u . Hk . 1 . 50 , im Abonnement 8 18k.
Souper » a I Mk . — 8teiclilinltt « e l <> Ulistiick »- n . Abendkarte.

Mobiliar-Versteigerung.
Wegen Auslösung des Haushalts und ans einem Nachlasse herrührrud ver.

steigere ich
morgen Donnerstag, Id. Oktober, Morgens 972 und

Nachmittags21/* Uhr ansangend,
in meinem Auctionslokale

47  Friedrichstraße 47
nachverzcichuete, sehr gut erhaltene Mobiliar -Gegenstände , als:

2 elegante fast neue eiserne Betten (grün mit Messing ) mit ll» Roßhaar»
Matratzen, Waschlonnnode. Nachttische, Nnstb.-Büsfet , 1 Eichen- und l Nntzb.-AuS-
ziehtisch zweithür. Nußb.-Kleiderlchrank, Herren-Schrcidlisch. elegante fast neue Salon-
Garnitur in Plüsch , best, anö Sopha und 4 Sesseln mit dazu pass. Portieren,
Nustb.-Salonspieqel mit Trümeaux und div. sonst. Spiegel, 1 Plvuino, runde, ovale,
viereckige, Bauern-, Näh- und Nipptische. 1 einzel. Galö-Tischchen, 1 eleg. Gewchr-
schrank, 3 ausgezeichnete Jagdstinten , 1 Pürschbüchse, 1 Burenflinte. 85 Reh-
und Hirschgeweihe, Red- und Schweinsköpfe, Jagdtasche», Munition und sonstige
Jagd -Utensilien , Bilder , Oelgemälde , worunter gute Gemälde von Nein
(Schaswcide ) und 88» »»» 8»nhrt (Marine ) , gute Teppiche, Vorlagen, div. Stuhle,
Gardinen Portieren, Schreibtisch- und andere Sessel, 1 Sopha, Chaiselongue, Handtuch¬
ständer Vogelkäfig mit Ständer, Negulatenre und sonst. Uhren, Ziersäßcheii. mehrere
Nußb.- und lack. Betten, Deckbetten, Kissen, Glas, Krystall, Porzellan, Luxus- und
Gebrauchsgegcnstände aller Art, Küchen-Einrichtung, Küchen- und Kochgeschirr, 1 Laden»
schrank ca. 350 Flaschen Weißwein, al«: Overemmeler, Josepftshöfer.
Encharinsberger Anölese , Dcidcshcimer Gesell, Graachcr Munzlay , Hoch,
hcimer Dom -Dcchanah, Rttdcsheimer Berg rc. imb noch vieles Andere

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. , , „Willi . Iffelfrich,
Lluetionator und Tarator.

Neuherrichtung ächter Spitzen.
(Waschen , Ausbessern , Iteappliciren etc .)

JSicrene Ateliers in Brüssel und "Wiesbaden.

Louis Franke , Wilhelmstrasse 22.
12731

Bayrischer Exportier,
anerkannt hochfeine Qualität , zu mäßigen Preisen, weil Transport per Schiff, empfiehl«

Bnrgerbräu Ludwigshasena. Rh., Bayern.
Tüchtige , solvente Vertreter , die den Ausschank bezw. Vertrieb aufi eigene, fest,

Rechnung übernehmen, gesucht an Plätzen, wo noch nicht vertreten. (F.Lu.a. lOOOgOl) F 101

Einen Weltruf besitzen Ludolphi ’s

Petrol-Heizöfen
e, 'besserten Systems , mit Chamotte -Heizplatten,
Värme-Aufspeicherung und vollständiger Rauch-

Verbrennung.

Durchaus geruchlos
und gefahrlos.

Mit und ohne Cylinder.
»on der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung.
Ihüpllhpit * Hochelegante Ausführung, auchi
f iCUllCB  l » Hiecc »*aire -Ti »cl » zu benutz.!

Niederlage hei:

Hcli. Adolf Weygandt,
Eisenwaarenhandlung,

Kcke der Weber - und Saalgasse
Telephon 2176.
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JHlntat-Mflit, Slniöta-ifii,
Walkmühlstr . 13 , Emserstr . 51,
nnpfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und
Arbeiter:Körbe jed.Artu.Grütze,Bnrsteu-
waaren , als Besen, Schrubber, Abseifc-
bürsten, Wurzelbnrsten, Anschmierer, Kleider¬
und Wichsbürstenrc.rc., ferner Fußmatten,
Klopfer , Strohseile rc. rc.

werden schnellu.billig
neu geflochten, Korbreparaturen gleich
und gut ausgeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen, abgeholt
und wieder zurückgebracht. F204
CTSrttrffrtrfnm alter Art liefert schnellu.billig
^lMlsUlljl .!! «lUsll'sche Bnchdrmkerei,
Kleine Schwalbachcrstratze3. 11830
“JS■» I und . Gebisse, speziell ohne
§  WnHiiienpItttte , Stiftzähne,
Safc&iaSlU Plomb. in Gpld,Amalg., EmaiUe,

Umarb. nicht passender Gebisse.
Reparatur sofort. ’ 14284

Sotimerzl . 25» !inoiierationen.

"Wilhelm J&otk , Dentist,
Uirclignsse * 3 » vis-a-vis d. Honnenhof.

Sprechstunden von 9—7, Sonntags bis 3 Uhr.
Garantie für tadellose Arbeiten,

Von3 Ms5 Uhr
jeden llittag

Total-
Ausverkauf

des TneHagers
Bäre &strasse S.

141621

Itenmamt’s
WMmnm-,SiMerei-null

mir noch Marktstrafte 6,
direet am Markt.

Jagdwestenu. Arbeitswämse(über 2000 Stück)
don 95 Pf. an bis zu den reinwollenen Schatwoll-
westcn, in hübschen Mustern, Iliitertiofen, Jacken,
Normal-, Sport- und Biberbcmdcn in reicher
Auswahl zu auffallenden Preisen. 4000 Pfund
Strickwolle, neu gesponnen, garantirt nur rein,
stark, weichu. nicht eingehend, 10 Loth nur 89 Pf.
Extra feine Strickwolle 10 Loth 58 Pf. (früher
»5 Pf.). Alle Farben feine Stopf- u. Stickmolle
Loth2 Pf. Handschuhe, Strümpfe und Socken
euber 30,000) von 1b Pf. an bi? zu den reiufeid.
Md handgestrickten wollenen. Erstlingsbemdchen
10 Pf., Jäckchen,Wicke!sch»urcn,Röckchen, Kleidchen
br Handarbeit staunend billig. Mützen, Capotteu,
Tücheru. Sdawls von 20 Pf. an. Alle möglichen
Spitzen von 3 Pf. an bis zu den gehäkelten. Häkel-
und Stickmuster von 3 Pf. au. Alle feineren
Muster zu Decken und Läufer werden billig aus-
zeliehcn. Me möglichen Knöpfe Dtzd. von' 2 Pf.

sPli'k alle Knrzwaaren billig. Bitte im neuen
Geschäft einen Versuch zit machen und meine Maare
zu vergleichen. 14289

Hochachtungsvollst
Frau NsMiMLirir.

Vilder-Rahmen,
sowie alle Arten

-piegel-Leiften
empfiehlt in größter Auswahl 13828

VergoldereiL. Tetsch,
Schwalbe,chcostraste3» an der Lniscustraße.
. .. bccuvergolden alter Sachen billigst.

ärztlich empfohlen,
die ^Ji JPL ls 'StBf2 «—*2 »25 9 2 »»MO, 3 «—, 41*—9 —

die V* Mk . L his Mk . 2 .S®.

p- ^ 1, Liqueure, Spirituosen , Punsche,
f *mir , Fruchtsätte , Süd weine

WtMßm “ “ 'CÖln,
von

Vheod . Waclisnmtli,
Friedrichstrasse 45.

Zur diesjährigen Wiutersaison empfehle

8WS iii)Speiicisutlhronen
zu billigsten Preisen.
_ _ Einer . Dambachtbal 16, 2.

Brennholz ä Ctr. 1.80 Mk.
liefern frei ins Haus 11875

6ebr. VeiiKellMvl-, Darnpi-Schrciiierci,
Telephon 411. Schwaibachersir.22. Telephon 411.

Abfallholz
pro Cir. Mk . 1.20 liefert frei ins
Haus 14093

iok3nn Uo !f,
Mechan. Schreinerei. Bleichstratze 41.

Telephon No . 87.

Die zur ConcnrSmaffc des Kohlenhändlers
Ludwig sioniuH -lti -Rbt'rj,' dahier, Inhaber
der Firma Mas Cloiitii JMachToller , ge¬
hörigen Bestände an Nußkohlengriesu. Anthracit-
Kohlcn, sowie BriquetS und Coks, ferner eine
große PartHie klein gemachter Anzündeholz werden
ansvcrkauft und zwar zu folgenden Preisen:

1. Nußkolilengries (billigster Herdbrand) pro
Centner 70 Pf.,
prima Anthraeitkohlcn, deutsche Marke
pro Centner1 Mk. 65 Pf., belgische Marke
pro Centner1 Mk. 80 Pf.,
Braunkohlenbriguets pro Ctr. 1 Mk.,

4. prima Rnhrpateuteoks für Central-
heizungcn pro Centner1 Mk. 60 Pf.,

5.  Bündelholz pro Centner1 Mk. 60 Pf.,
6. Auznndctzolz pro Centner2 Mk.
, Sä Amtliche Preise verstehen sich franco Hans

geliefert excl. Wiegcgeld und nur gegen Baar-
zahtung.

Bei Lieferung in Säcken erhöhen sich die Preise
um 1 Mk. pro 20 Centner.

Bestellungen werden im Büreau, Moritzstr. 23
hierkelbst, Part ., entgegengeiiommen. F229

Wiesbaden, den2/ Oktober 1901.
Der Coucurs -Verrvalter.

2.

3.

Anthrscit-Kchlell,
deutsche u. englische, in ganz besonders vor-
zugliclier Qualität, sowie prima halbfette
Salon -Nußkohlen für Dauerbrandöfen empfiehlt
zu zeitgemäß sehr billigen Preisen 14028

Gustav Bickel
Helcueuftrafte 8 . Telephon 2212.

1

X KchleL X.
Beste Qualität Nuftkohteu , Stülk-

kohle», letztere fast ohne Grus, Authracit,
alle Sorten Briqucttes u. s. w. zu billigen
Preisen. 13112

Kohleuhandlung,
^riedrichftraße 45 , l.

Kohlen
der besten Zechen, sowie sämmtlichc Brenn¬
materialien liefert billigst 13250
**>8*°'1 .Gramer.
X Kohlen. X

Beste stnckreichc Dfcnkotzlen Mk. 22.50,
,, gewaschene Nußkohlen „ 26.—

per 1000 Ko. franco Hans Wiesbaden über die
Stadtwaagc gegen Baarzahlnng. Bestellungen und
Zahlungen bei HerrnW . » iobe «, Langgasse 20.

Biebrich, int September 1901. 13325
_ Jos . Cloutli.

Gute tia ^ nnm <««»»>»»„ -Kartoffeln
kumbf- n. centi,erweise zu verk. Einierstr. 40, 1St.

Kartoffeln, »N»N» »»N I»»»n,-n>, äugelst
billig bei 14312

WU !>. Weok , Landwirth, Fcldstraße 12.

|ReeIle Gelegenheit
Große, lcistungsfäh.,auswärtige(süddeutsche)

Möbel-Fabrik
liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬

leute und Beamte
t Jflöbel jeglicher Art,
’ complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen monat¬
liche od. vierteljährl. Ratcnzahluugeii ohne
Aufschlag des wirklich reellen Preises
u. gewährt volle Garantie für Solidität
der Maaren.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind erbeten unter
0 . E . » » an den Tagbl.-Verlag. F61

F. Kaiser,
Faulbrunnenstrasse 9,

empfiehlt selbstgezogenen (iSau-
Algesliefitser

süssen

Traubenmost,
sowie iPederweiiien 14282

(eigenes Wachsthnm )._

„gilt Teutonia",
Bleichstrafte 14 . 13919

MM: Mer Hselmsl.
Frische MWern,
ßöiiseleberMsteieil

(in Terrinen in jeder Gröfte ) ,Ailselebermrst
empfehlen 14293

E. Grether Söhne,
Neugasse 24.

Ein vorzügliches und villrges
Familicngctränk sind meine beim 8

^ Sieben der besseren Thees sich ergebendeng

| Theespitzen. |
8 Gute Qualität per Psd.Mk. 1.40.
T Feinste Qualität,
T sehr ausgiebig, per Pfd. Mk. 1.60.

0  Cfir.
© Drogenhaudlung , 13294

Kirchgaffe6. Telephon 717. Z
000000000000008

Feine Tafelbirnen und Quitten
zu verkaufen Emserstraste 11, 1._ 13863

prima Goldparmänen,
nur ausgesuchte große Früchte, p. Ctr. 16.50 Mk.

<»elirii »ier llatteincr,
Friedrichstraßc 47. 14178

Speisekartoffeln,
prima haltbare Minterwaare:

itiagiium l>onum . . . . . . Cir . 2.50
gelbe gelbfleischigc . „ 2.50
Saiger . 2.-
Schnecstockeu. . 3.—
Manschen . . 6—

bei 10 Centnern 10 Pf. billiger frei Hans.
10 Pfd. 55 Pf.. Ctr. 5Mk

S nlieliiacli , Schwaibachersir. 71.
_ g£Sr- Tclevboii 852.  _

Tüncher-M§
pr. Karren 50 Pf . kann auf meinem Lager
Ecke Goethestraßc und Verl. Nicolasstraße abgeholt
werden. 14042

lugr . Müipp,
Hellinundstraste 33.

Badhans znm Kranz,
linnggasse 50 , Kcke CiranzplatK.

Thermal-Bäderä 60  Pf.,
ganz nen eingerichtet . 1183/

Möblirte ZimmerI. Etage.
Badhaus„Zum goldenen Ross“,

{»oldgasse 7 .

r.•
iu Verbindung mit Thermalbädern. ,

Erste derartige Anstalt Wiesbadens
ärztlich empfohlen

und mit sensationellen Erfolgen
ansewendet gegen Gicht, Rheumatismus,
Ischias, Diabetes, Nerven-, Uieren- und Leber¬
leiden, Asthma, Fettsucht, Heuralgien, Haut¬

krankheiten etc.
Eigene Kocbbrunnen-Quolie im Hanse,

Garten »Restaurant.
dritte Pension. 11828

Thermal-Bäderä 60  Pf.
Wer seine Frau lieb
Dr. Boek’s Buch: „Kleine Familie.“ 30 Pf.,
Briefm. eins. G. Klötzsoli, Verlag ll . Leipzig

Herrschafts-Möbel.
Eine Schlafzimmer-Einrichtung Mk. 395.

1 Schretbsecretär Mk. 90, zwei gediegene
Fremdenbette», prima RoßhaarmatraVen, ein
Spiegel,chrank(groß) Mk. 115, 1 Herren-Schrcib.
Büreau mit Schränkchen Mk. 105, 1 Salvu-
«armtur(Sopha und2 Sessel) Mk. 95, 1 Verticots
Mk. 45, 1 Nußb.-Büffct (Jugendstil) Mk. 165-,
1 eleganter Herrcn-Schreibtisch mit Aufsatz Mk.65,
2 Schreibtischsesscl, Waschkommode mir Marmor? ,
psottc Mk. 45, Klcidcrschränke mit einer ». zwei
Thuren, 1 Canapc, Auszug- und Spieltische,
1Kameltaschensopha Mk. 60, 1 Stehpult, ein großek
Pfeilerspiegel, Schankelstuhl, 1 Etagöre, ovale,
Goldspiegel, Gcsindebctlcii, 1 Ottomane mit Decke,
2Bettstellen mit Sprungrahmcii, verschiedene Stühle,
Oelgcmälde und andere Bilder, 1 Regulator-Uhr,
Kleidcrstoch leere Bettstellen, 1 Kommode. Küchen-
schrank, Kuchenbrett, Hange- und Stehlampe:,, •
Deckbettu. Kissen und noch HauShaUnngsgegcn-
ständc mehr werden freihändig billig verkauft.
Vormittags von9—12 und Nachmittags von 3 bis
6 Uhr. Näheres 14353

22 Albrcchtftratze 22,
Hinterhaus Parterre.

9
schnell trocknend, große Deckkraft,

höchster Glanz, 11466
in alkn Farben vorrathig , empfiehl!

per Pfund Mk. —.« O,
bei 1« Pfund „ —.5-©,

Annien-Irngeck
Robert Säufer,

Oramenstraße 50, Ecke Goethestraße.

Schöne Kartoffelnp. Malter 4Mk. 60 Sßfc,
zu verkaufen bei

Eiciunnnn , Mauergasse 3/5.

Knaben -Anziige 9
I*» letotes , Hosen , .log »| »eii,

chice schöne Sachen, empf. billigst 13778

Carl SfleiiingePp
Ecke Ellenbogen - und IVeugassc.
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Laden: Telephon 579 . Zugang zur Fabrik:
Gr . Bnrg «traa >r IO . „ Dotzheimerstrasse SS

An" !>rnestellen:SInrltzstr .lS •*  und
und Se -lanstr . 0 . Verlängerte BlUcherstr.

für Hainen - und Herren -Garderolien . Teppiche . Hübel , und |
r>ecorations -StnH ,e etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerei. — Decatier-Anstalt.
Schnellste Bedienung :. Hüuige Preise.

118321

Mk. 15.50 , 18 . - , LS.—, 30 .—,
30 .- , 46 .- .

HolzktMeüen
in Tannen und Kussbaum ä Mk. 14.—,
18.- , 20.- , 26 .- , 32 .- , 42 .- , 47 .- ,

50 .- , 59 . - , 70.- , 85 .- .

Eisenbettstellen
in ca. 80 neuen Modellen ä Mk. 7.—,
9.- . 11.- , 14.- , 18.- , 20 . - , 25 .- ,

32 .—, 36.—« 44 .—, 56 .—, 66.—.

Sprnngralimen
*n allen Systemen ä Mk. 15.—, 20 . -

27 .- , 30.- . 36.- .

Matratzen
in Wolle, Seegras, Stroh, Kossliaar und
Capoo a Mk. 4.—, 8 . —, 12.—, 18.—,
20 .—, 25.—, 30 .—', 45 .— bis 110.—.

Oberbetten
k Mk. 7.50,10 .- , 13.50 , 18. - , 20 . - ,

25 . - , 30.- , 32 .—.

Car! Cims.j
Du» llnfertiflen von Diners , Souper - ,

Fefteffen , Hochzeiten re. beforat billip und aut
Hart Pricdrlch , Koch,

Aibrechlstratze 31. 14255

Maschinenfabrik Wiesbaden
—•» i Oes . m. b. H. <

Gas-Kamine
Gas-Ofen

Gas -Radiatoren
Heizkörper-

Mäntel.

Neueste Modelle!
Hochelegant!

Sparsam!
Eigne Fabrikate!
«2£ >«2S »«2Sm2S >«2S»

Grosse Auswahl. * * sf: In Betrieb zu sehen.

Verkaufs-Lager: Friedrichstrasse 12.
Wiederverkäufer gesucht.

. Mmm-Guartett„hilaria"
feiert am L8 Oktober , Abends 8 Uhr , in der neu renovirten Turnhalle
(Hellmundstraße 25)

Abend-Unterhaltung mit Tanz
unter Mitwirkung des Gesangs-Quartetts „Harmonia", Mainz. Für Unterhaltung ist
bestens Sorge getragen. Mitglieder und Freunde des Vereins werden hierzu höflichst
eingeladen. F 339

Die Veranstaltung findet bei Bier statt. — Eintritt frei. Der Vorstand.

erfordern beim Einkauf unbegrenztes
Vertrauen und nnr durchaus gute
Wsaren werden dasselbe rechtfertigen.
Grosser, stets zunehmender Umsatz
dürfte als sicherer Massstab dienen, dass
unsere Qualitäten und Preise den

weitgehendsten Ansprüchen
gerecht werden.

Logir-Betten
LWWZWMM

Mk. 45.- , 60 .- , 75.- , 98 .- , 110.-

Herrseiiaftsbetten

CelgemAde
Vornehmste Hochzeits- und Weihnachts-Geschenke. — — Außerordentlichbillige Preise.

«4 Taunnsstr . 24 , Reinhard Doerr , 24 Taunusstr . 24,
neben Culmbacher Aelsenkeller.

m
G
@i
®
fö»
G

©
G
®

©1
Empfehle p. p. Hoteliers, Restaurateuren, Cafätiers, Bierhandlungen die so berühmte» und

hervorragenden 14142

Wortdiere Ser Krchbrmreleii Sfiomnsfccau Wiche»,
Weibrnerei klm)

Franz A. HofTmann , Bier-Depot, Thomasbrauerei München, Actienbrauerei Dortmund,
Wiesbaden , Ncrostraste 35/37 . — Telephon 2331.

Fabrik für Eisenconstructionen, Koch-, Brat- und Back- Apparate,
Wiesbaden , Moritzstrasse 41,

empfiehlt seine
Specfalitäten ln Kochherden,
couipletten Kocheinrichtnmgcn,
(ümherden und coinbinirten Kochherden,

für Kohlen- und Gasheizung. 14074
Lager in Dauerbrand - und Regnlir -FüliSfen.

Alleinverkauf der Gotfbill’schen Dauerbrandöfen
amerikanisch . Systems für gewöhnliche Kohlen.

k Mk. 100. - , 125 .- , 145.- , 165.-
bis Mk. 300 .—.

k Mk. 1.75, 2.50 , 3.50, 4.50 . 5.50.
6.50 bis 12.—. 12049

enorm bill.Bcttfodcrn und Daunen
Bcttdrclle und Barchente

Franco -Lleferuug nach answiirts.

Frank&Marx
Kirchgasse 43,

Ecke Scbulgasse.

i Mk. 18.50,27 .—, 38 .—, 44. , 50 .- .

Walhalla
¥Iieaf ©s%

Farin i,
der Unvergleichliche.

„Eine Scene im U» f6 .“

Tschinu. Tschun, Swoboda.
Dellgn -Qiiiiitett.

Biomatograph.

Warkow . 14359

4t JErefte ®.
La belle Boliero.
JKalser -Pa n» r» bis a.

0 1-3s »:
- «a>05’
1 er

, cjoi!ö“35

Ausgestellt vom 6. bis 12. Oktober:
l. bequeme Wanderung

durch das hochinteressante Rom.
Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.r ooooo oooooooo

Ein 0

Kepe-verkails
wie er so billig noch nie stattgesundcn hat,

veranstaltet
heute Mittwoch

die Firma

KuggeniikimLIÜsrx,
Marktstraste 14,

am Schlostplatz.
Jeder Kunde muh unbedingt bei uns

Geld sparen . Wir verkaufen heute:
Sämmtliche Reste rothen Bett -Damast

Meter 36 Pf.
Sämmtl . Reste Bett -Cattune Meter 20 Pf.
Sämmtliche Reste Barchent und Feder-

Leinen Meter 40 Pf.
Sämmtliche Reste Bctttttch -Halb -Lrinen

ohne Naht Meter 50 Pf.
Taitten -Futier -Reste Meter 20 Pf.
Moir ^ -Futter -Reste „ 15 Pf.
Weiße Shhrting - und Crettonr -Reste,

80 Cmtr. breit, 4 Meter Mk. 1.—
Belonr -Reste , waschächt, 3 Meter 1 Mk.
Sämmtliche FloS -Piqne - und Croise-

Reste Meter 36 Pf.
Sämmtliche Lama - Reste Meter 70 Pf.
Reste blaues Schürzenleineu Mir 38 Pf.

!Worin öüüflc Kleiderstoffe!
Reste.

Loden die 6 Meter Mk . 2 .50 ; Warp
die6 Meter Mt . 1.20 ; schwarze Stoffe
die 6 Meter Mk. 3.—; reinwollener
Cheviot die 6 Meter Mk. 3.50;
Homespun , reine Wolle , die6 Meter
Mk. 7.—; Satin Diagonal die6 Meter
Mk. 4.80 ; Siamose « - Reffe die
6 Meter Mk. 3. - ; Seidenstoff -Reste
durchschnittlich Mk . l . - per Meter;
Reste prima Halbtnche Meter 50 Pf.

Circa 3000 Stück einzelne Handtücher
per Stück von 10 Pf . an.

Tischtücher 55 Pf .. Ktäsertücherll Pf . ,
Kaffee - Servietten 8 Pf . . Batist-
Taschentücher 15 Pf.

Weihe Wäsche, bunte Wäsche.
Kinder -Wäsche . 14054

! Untcrröcke ! ! Schürzen J
oooo oooooo ooooo

u . Hosenträger,
felbftberfertiflte. bill.

bei Witz strensch . Kirchgasse 37. 13019
Handschuh*
Witz »itreusch . Kir

Cravatten,
grosse Auswahl der neuesten Formen,

Plastrons Regats,
Diplomates Selbstbinder

aparte Farben-Sortimente zu bekannt billigen'29rPreisen. 12958
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